Sonntag den 9. November 1856. 


264. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 12 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. In 


ſerate (1! Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Zur Beachtung. 
Die Abfahrts⸗Zeit des Breslauer Eifen- 
bahnzuges macht einen früheren Schluß unſe⸗ 
rer Zeitung erforderlich. Wir ſind dadurch au⸗ 
ßer Stand geſetzt, größere Anzeigen, welche 
nach 11 Uhr Vormittags abgegeben wer⸗ 
den, noch in die Zeitung deſſelben Tages auf⸗ 
zunehmen. Das betreffende Publikum erſuchen 
wir ergebenſt, hiervon gefälligſt Notiz nehmen 
zu wollen. 
Die Zeitungs-Expedition W. Derker & Comp. 


1 Amtliches. 


Berlin, 8. Nobbr. Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen 
Adalbert von Preußen K. H. die Inſignien des Rothen Adler⸗Ordens 
mit den Schwertern zu verleihen geruht; auch dem Direktor der vereinigten 
Artillerie und Ingenieurſchule, Oberſten Lademann, die Erlaubniß zur 
Anlegung des don des Königs von Württemberg Majeftät ihm verliehenen 
fomthurkreuzes zweiter Klaſſe des Friedrichs⸗Ordens, ſo wie dem Oirektions⸗ 
aſſiſtenten der vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule, Hauptmann Jungs, 
im 1. Artillerie⸗Regiment, zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
dieſes Ordens zu ertheilen. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Gutspäch⸗ 
ter und Vorſteher einer Ackerbauſchule, Köppe, zu Badersleben, im Kreiſe 
Oſchersleben, den Titel „Oekonomierath“ zu verleihen. . 

Der bisberige Diätarius Johann Julius Robert Simon iſt 
zum Geheimen Sekretär bei der Hauptverwaltung der Staatsſchulden ernannt 
8 K. H. der Prinz Adalbert von Preußen iſt geſtern nach 

ig abgereiſt. ; 
in 9 Der General⸗Major und Inſpekteur der 1. Ingenieur⸗ 
Inſpektion, von Prittwitz, von Küſtrin. i 

Abgereiſt: Der General-Major und Kommandeur der 7. Kavallerie⸗ 
Brigade, von Derenthall, nach Magdeburg. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 114. K. Klaſſenlotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 27,994. 5 Gewinne zu 5000 
Thlr. fielen auf Nr. 40,366. 72,316. 80,414. 89,672 und 94,290. 3 Ge⸗ 
winne zu 2000 Thlr. auf Nr. 16,435. 50,721 und 79,414. 

44 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 280. 619. 2087. 2165. 4302. 5266. 
6541. 15,521. 15,761. 17,716. 17,832. 22,736. 24,976. 26,277. 27,451. 
28,609. 28,957. 30,403. 32,996. 33,751. 37,467. 38,527. 39,419. 43,203. 
45,942. 50,274. 50,766. 51,366. 55,419. 60,026. 61,414. 62,483. 62,524. 
67,971. 69,040. 71,334. 71,461. 72,824. 74,145. 74,278. 75,800. 79,127. 
93,254 und 94,712. 

42 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2025. 2648. 5427. 7445. 10,458. 
10,828. 12,883. 13,015. 14,737. 15,166. 16,006. 16,934. 26,307. 27,644. 
29,979. 35,067. 37,102. 37,945. 38,611. 39,099. 40,951. 41,017. 42,664. 
44,460. 45,077. 48,189. 48,387. 48,979. 51,275. 56,888. 61,663. 69,128. 
185 05 0 0 72,935. 77,693. 80,420. 83,897. 86,263. 92,383. 93,506 
und 94,824. 

f 84 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2056. 2588. 3001. 4969. 6829, 6911. 
7406. 8166. 9098. 9348. 9514. 9930. 9958. 12,617. 13,862. 16,711. 19,338. 
20,368. 22,047. 23,041. 23,219. 23,690. 24,376. 26,068. 27,494. 
29,364. 29,639. 30,034. 30,180. 30,507. 30,697. 32,865. 33,578. 35,556. 
35,610. 35,710. 38,684. 39,179. 40,038. 40,805. 41,636. 
41,749. 44,432. . 45,571. 47,194. 47,436. 48,026. 49,278. 49,514. 
49.854. 51.892. . 53,268. 55,434. 57,783. 58,570. 62,823. 
65,335. 66,891. 69,793. 71,740, 73,819. 76,604. 77,741. 78,774. 
81,107. 81,443. 82,863. 84,619. 85,696. 88,157. 89,587. 89,726. 90,381. 
90,563. 91,192. 92,162 und 94,077. 

Berlin, den 7. November 1856. 

Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſche der Poſener Zeitung. 

Paris, Freitag, 7. November. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ meldet in feinem amtlichen Theile, daß Herr 
v. Kiſſeleff am 4. in Compiegne geweſen fei, um dem 
Kaiſer Napoleon ein eigenhändiges Schreiben des Kai⸗ 
ſers von Rußland zu übergeben, und daß die Ueber⸗ 
reichung ſeiner Beglaubigungsſchreiben nach der Rückkehr 
des Kaiſers in Paris ſtatthaben werde. 

In ſeinem nichtamtlichen Theile ſagt der „Moniteur⸗, 
er würde es bedauern, wenn man glauben könnte, daß 
der Artikel des „Conſtitutionnel“ vom 5. d. Miss von 
der Regierung ausgegangen ſei. Die Debatte auf gehäſ⸗ 
ſige Weiſe führen, ſei nicht das Mittel, die Löſung zu 


{er} 
Ne} 


erleichtern. England und Frankreich, welche den Krieg 


zuſammen geführt, den Frieden gemeinſam geſchloſſen ha⸗ 
ben, in allen großen europäiſchen Fragen einig, fänden 
ſich nur in einer Frage von ziemlich untergeordnetem In⸗ 
tereſſe getrennt. Wird dieſe Differenz durch eine vorläu⸗ 
ſige Verſtändigung oder durch eine Konferenz auszuglei⸗ 
chen ſein? Dies iſt allein zu entſcheiden. Jedenfalls ha⸗ 


ben wir aber die feſte Ueberzeugung, die Schwierigkeit 


werde gehoben werden, ohne auf die zwiefache Klippe zu 


ſtoßen, das engliſche Bündniß zu ſchwächen und gegen 
die eingegangenen Verbindlichkeiten zu verſtoßen. — Geſtern 
Abend wurde die Zproz. auf dem Boulevard zu 66, 60 
gehandelt. 
(Eingeg. 8. November, 9 Uhr Vormittags.) 
e — 


Deutſchland. 


Preußen. AD Berlin, 7. Nopbr. [Franzöſiſches Ent 
gegenkommen; die Neuenburger Frage am Bundestag; 
Hr. Seiffart.] Die neuefte Note des „Moniteur“, welche der Tele- 
graph im Auszuge mittheilt (. ob, tel. Dep.), belehrt uns, daß Kaiſer 
Napoleon es noch nicht an der Zeit findet, ſeinem übermüthigen Bundes⸗ 
genoſſen jenſeit des Kanals den Abſagebrief zu ſchreiben. Es iſt jeden⸗ 
falls als eine verſöhnliche Demonftration von Seiten des Tuilerienkabi⸗ 
nettes zu erachten, wenn es, trotz der herausfordernden Sprache der eng⸗ 
liſchen Blätter und den noch rückſichtsloſeren Akten der britiſchen Politik, 
den etwas zu aufrichtigen Artikel des „Conſtitutionnel“ desavouirt und gute 
Miene zum böfen Spiele macht. Doch iſt darauf Gewicht zu legen, daß 
auch der „Moniteur“ eine zwiſchen den bisher ſo einträchtigen Bundesge⸗ 
noſſen hervorgetretene Differenz unumwunden eingeſteht. Die Frage, welche 
den Anlaß zur Meinungsverſchiedenheit giebt, will das amtliche Blatt der 
franzöſiſchen Regierung nur als eine „von ziemlich untergeordneter Be⸗ 
deutung“ gelten laſſen; aber hierin dürfte daſſelbe eben ſowohl mit der 
öffentlichen Meinung Europa's, als mit der wirklichen Auffaſſung der 
franzöſiſchen Regierung im Widerſpruch ſtehen. Das Verbleiben der eng⸗ 
liſchen Schiffe im Schwarzen Meere, trotz des neuerdings ſanktionirten 
Grundſatzes von der Schließung der Meerengen, iſt nichts Geringeres, 
als ein Bruch des Friedensvertrages, und die Feſtſetzung der öſtreichi⸗ 
ſchen Truppen in den Donaufürſtenthümern ohne irgend einen ſtichhalti⸗ 
gen Grund ſieht auf ein Haar der ruſſiſchen Pfandnahme ähnlich, welche 
die Veranlaſſung des orientaliſchen Krieges wurde. Der „Moniteur“ meint, 
es käme ja nur darauf an, die vorhandene Differenz durch eine vorläufige 
Verſtändigung oder durch Konferenzbeſchlüſſe auszugleichen. Das Schlimme 
an der Sache aber ift, daß die engliſche Politik, und von dieſer gedeckt 
auch Oeſtreich, weder von einer vorläufigen Verſtändigung, noch von der 
Entſcheidung eines Kongreſſes hören will. Der Artikel des „Moniteur“ 
mag daher noch jo, gut gemeint, die Abſicht des Tuilerienhofes noch 
ſo verſöhnlich ſein: die Situation wird ſich erſt dann beruhigter darſtellen, 
wenn England auf einem der vorgezeichneten Wege zur Ausgleichung des 
Konfliktes einlenkt. — Die Beſchlüſſe des Bundestages über die Neuen⸗ 
burger Angelegenheit ſind noch nicht in weiteren Kreiſen bekannt gewor⸗ 
den; doch hört man von einer telegraphiſchen Depeſche aus Frankfurt 
ſprechen, über deren Inhalt fo viel verlautet, daß die Beſchlußnahme 
über die Neuenburger Vorlage in der geſtrigen Sitzung der Bundesver⸗ 
ſammlung erfolgt und zu Gunſten der preußiſchen Anträge ausgefallen iſt. 
Man darf annehmen, daß das Protokoll dieſer wichtigen Sitzung binnen 
Kurzem zur Oeffentlichkeit gelangen wird. — Dem von dem Disziplinar⸗ 
hofe in Angelegenheiten des Potsdamer Depeſchendiebſtahls verurtheilten 
Hrn. Seiffart ſtand bekanntlich gegen den auf Amtsentfegung lautenden 
Spruch noch der Rekurs beim Staatsminiſterium frei. Wie ich höre, iſt 
geſtern der letzte Termin für Einlegung dieſes Rechtsmittels abgelaufen, 
ohne daß der Verurtheilte von demſelben Gebrauch gemacht hälte. Die 
Sentenz würde demnach Rechtskraft erhalten und nur noch der Allerhöch⸗ 
ſten Beſtätigung zu unterbreiten ſein. 

(Berlin, 7. Novbr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Se. 
Maj. der König iſt heute Mittag mit den Prinzen und der übrigen Jagd⸗ 
geſellſchaft von Letzlingen nach Potsdam zurückgekehrt. Der Miniſter⸗ 
präſident war Sr. Majeſtät entgegengereiſt und hatte ihm unterwegs Vor⸗ 
trag gehalten. Im Schloſſe Sansſouei war bald darauf Tafel, an der 
die Mitglieder der königl. Familie und andere fürſtliche Perſonen Theil 
nahmen, und zu der auch die Miniſter v. Manteuffel, v. Maſſow, der 
Feldmarſchall v. Wrangel, die Generale v. Neumann, v. Schöler, 
v. Clauſewitz, v. Williſen ꝛc. Einladungen erhalten hatten. Der Finanz⸗ 
miniſter war geſtern Abend ſchon von Letzlingen nach Berlin zurückgekehrt, 
und der ruſſiſche Militärbevollmächtigte Graf Adlersberg traf heute Mit- 
tag hier ein. — Der Prinz von Preußen iſt, wie ſchon früher gemeldet, 
von Magdeburg aus nach der Rheinprovinz abgereiſt. Der Hofmarſchall 
Graf Pückler, der Oberſt v. Alvensleben, Chef des Militärgouvernements 
der Rheinprovinz und Weſtfalens, welche heute früh Berlin verlaſſen 
haben, ſind dem Prinzen dorthin gefolgt. — Der Admiral Prinz Adal⸗ 
bert iſt nach Danzig gereiſt, wird aber ſchon in wenigen Tagen von dort 
zurückerwartet. — Die Großfürſtin Konſtantin hat ſich heute früh mit 
ihrem Gefolge nach Altenburg begeben. Das ruſſiſche Geſandtſchaftsper⸗ 
ſonal gab ihr bis zum Bahnhofe das Geleit. — Der Erzbiſchof Fürſt 
Chigi hat mit feinen Begleitern Berlin verlaſſen und iſt auf ſeinen Nun⸗ 
tiuspoſten nach München abgegangen. Der Fürſt ward an unſerem Hofe 
mit großer Aufmerkſamkeit behandelt, und die Familien der Fürſten W. 
und B. Radziwill unterhielten mit ihm einen lebhaften Verkehr, wie fie 
denn auch in der Kirche erſchienen, als er das Hochamt hielt. Am ruſſ. 
Kaiſerhofe ſoll man wünſchen, daß der Fürſt ſpäter den Poſten eines 
päpſtlichen Nuntius in Petersburg annehme. Fürſt Chigi war früher 
Soldat und iſt erſt ſeit etwa zehn Jahren in den geiſtlichen Stand ge⸗ 
treten. — Der Miniſterpräſident gab geſtern ein Diner, bei dem die Ka⸗ 
binetsmitglieder, viele Mitglieder des Provinziallandtages und die hier 
anweſenden Oberpräſidenten erſchienen waren. — Die Eröffnung beider 
Häuſer des Landtages wird, wie ich gehört, am 29. d. M. erfolgen. Im 
Abgeordnetenhauſe find noch keine Plätze belegt, was früher ſonſt immer 


ſehr frühzeitig geſchah. Geheimrath v. Münchhauſen war heute im 
Sitzungsſaale anweſend, um dort noch einige Anordnungen zu treffen. 
Man ſieht den kommenden Landtagsverhandlungen mit großer Spannung 
entgegen und intereſſirt ſich lebhaft für die neue Parteiſtellung, indem 
davon die Wiederwahl des Grafen zu Eulenburg zum Präfidenten ab⸗ 
hängt. Daß derſelbe in der vorigen Sitzungsperiode die Verhandlungen 
mit großer Umſicht geleitet hat, iſt Thalſache; Viele wünſchen jedoch die 
Leitung in die Hand des Grafen Schwerin zurück. — Am 10. November 
wird in der bekannten Prozeßſache wider den früheren Polizeibeamten 
Techen die Nichtigkeitsbeſchwerde vor dem Obertribunal verhandelt 
werden. Die Vertheidigung führt der Rechtsanwalt Volkmar. — Bei 
den heftigen Angriffen und Verdächtigungen, die der Freimaurerorden un⸗ 
abläſſig erfährt, dürfte es doch von einigem Intereſſe ſein, zu erfahren, 
daß Männer, wie Blanck und Blume, die hier allgemein geachtet und 
geliebt wurden, und bei deren Tode Vieler Thränen floſſen, Mitglieder 
des Ordens waren. Beide waren Wohlthäter in des Wortes ſchönſter 
Bedeutung. — Die Freunde der Waſſerleitung ſcheinen ſich zu mehren, 
wenigſtens findet ſie bei allen Neubauten Anwendung. Die von der Ge⸗ 
ſellſchaft verheißenen Springbrunnen ſollen nun auf den verſchiedenen 
Plätzen hergeſtellt werden. 

— [Ueber die jetzt tagende kirchliche Konferenz] bringt 
die „Sp. 3.“ noch (f. geſtr. Ztg.) folgende Nachrichten: Die Konferenz 
wird im ſogenannten weißen Saale im Hintergebäude des Monbijou⸗ 
palaſtes gehalten. Die Sitzungen am Dienſtag und Mittwoch dauerten 
von 10 bis gegen 4 Uhr. Die Zahl ſämmtlicher einberufenen Mitglieder 
iſt 57, von denen u. A. die Operpräſidenten v. Senfft⸗Pilſach und 
v. Kleiſt⸗Retzow, der Prof. Hengſtenberg, der Prof. Tholuck, der 
nur zur Berathung der Eheſcheidungsfrage geladen iſt, und der Regie⸗ 
rungsrath Bock aus Gumbinnen nicht zugegen waren. An die Stelle des 
Hrn. v. Bethmann⸗Hollweg wird der Prof. Bluhme aus Bonn eintreten. 
Das Protokoll führt der Konſiſtorialdirektor Nöldechen aus Magdeburg. 
Es wird nach Aufruf der Namen abgeſtimmt und danach das Stimmen⸗ 
ergebniß vermerkt. Jedoch ſtimmen unter den anweſenden Abgebern der 
Gutachten nur diejenigen Herren, die über die auf der Tagesordnung be⸗ 
findlichen Gegenſtände ihre Gutachten abgegeben haben. Urſprünglich 
ſollten darauf zuerſt die, die Berufung einer allgemeinen Landesſynode 
betreffenden Referate geſetzt werden; dann 2) die über die Diakonie, 3) 
kirchliche Gemeindeordnung, 4) Gottesdienſtordnung und 5) die Einſegnung 
geſchiedener Ehegatten. Nunmehr bildete die Gemeindeordnungs⸗Angele⸗ 
genheit die Vorlage der beiden erſten Sitzungen, welcher die Nummern 
2, 4, 5 und 1 in dieſer Ordnung folgen werden. Das Gebet, womit 
der Generalſuperintendent Sartorius die Dienftagsfigung einleitete, war 
darum ſo ergreifend, weil er einem Segenswunſche das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß folgen ließ und das Gebet mit den Worten bes 
gann: In dieſem Glauben laſſet uns beten; und er ſprach ſodann 
ein kräftiges Gebet, worin er den Beiſtand des heiligen Geiſtes und 
Segen auf die Arbeiten der Konferenz herabflehte. Nach der Erſtat⸗ 
tung der Referate und Korreferate entſpann ſich eine längere Dis⸗ 
kuſſion, bei welcher zwar verſchiedene Anſichten über die kirchliche 
Gemeindeordnung hervortraten, die aber der Einführung einer ſol⸗ 
chen in den öſtlichen Provinzen im Ganzen zugeihan waren, obgleich 
einerſeits auf die Schwierigkeiten hingewieſen wurde, die damit verbun⸗ 
den ſind, und andererſeits die Bedingungen zur Geltung kamen, an 
welche die Einführung ſich knüpft. Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich 
im Laufe der Diskuſſion viele wahrhaft ſchriſtliche und ſachgemäße Grund⸗ 
ſätze ausſprachen, worunter zu betonen iſt, daß die Gemeindeordnung 
überall ſich zu rechtem Gedeihen entwickeln werde, wo die zu ihrer Durch⸗ 
führung geeigneten Männer vorhanden ſeien. Auch wurde nicht verkannt, 
daß mit ihr die Liebespflege zu verbinden ſei und dieſelbe als die Grund⸗ 
lage der Synodalverfaſſung betrachtet werden müſſe. Zu einer Beſchluß⸗ 
nahme kam es indeſſen in der erſten Sitzung noch nicht. Dies geſchah 
vielmehr erſt in der zweiten Sitzung am Mittwoch, worin mit Beziehung 
auf die vielfach vorgebrachten Spezialitäten auf das Erforderliche hinge⸗ 
wieſen wurde, das Prinzip der Einführung der kirchlichen Gemeindeord⸗ 
nung und eventuell das Nöthige zu dieſem Zwecke feſtzuſtellen. Die er⸗ 
neuerte Diskuſſion brachte manche Differenzen der Anſichten zum Vor⸗ 
ſchein, die ſich theils in Anſpielungen auf überwundene politiſche Zu⸗ 
ſtände ergingen, theils die Stellung des Patronates, Provinzelles u. ſ. w. 
betrafen; auf der anderen Seite aber drang das Bedürfniß einer kirch⸗ 
lichen Gemeindeordnung immer ſchärfer durch, und die zur Abſtimmung 
führende Frage wurde mit großer Majorität bejaht. Die Einführung 
einer kirchlichen Gemeindeordnung iſt demnach als Prinzip anerkannt. 
Dagegen iſt aber auch den an dem Entwurf von 1850 gemachten Aus⸗ 
ſtellungen Rechnung getragen und weiter beſchloſſen, daß eine Reviſton 
derſelben ſtattfinden ſoll. Die Stellung der Gemeindeordnung zur Kon⸗ 
feſſton bildete den letzten Hauptgegenſtand der Beſchlußfaſſung, wodurch 
zunächſt, und zwar mit 33 gegen 6 Stimmen (mehrere Mitglieder hatten 
ſich bereits entfernt), beſtimmt wurde, daß die Konfeſſton in dem Ge⸗ 
meindeordnungsſtatut ſchärfer ausgedrückt werden ſolle. Hieran ſchloß 
ſich dann die engere Frageſtellunge, deren Entſcheidung darauf hinaus⸗ 
lief, daß die Berechtigung der Sonderbekenntniſſe, des lutheriſchen und 
reformirten, in der Weiſe anerkannt wurde, daß jedes dieſer Bekennt⸗ 
niſſe nach ſeinem geſchichtlichen Rechte, welches es in den einzelnen Ge⸗ 
meinden erlangt hat, in das Statut der kirchlichen Gemeindeordnung auf⸗ 
zunehmen ſei. Heute wird die dritte Sitzung ſtattfinden und die Patro⸗ 
natsfrage zur näheren Erwägung kommen. 

— [Wollzollermäßigung.] Das hannover'ſche Finanzmini⸗ 
ſterium veröffentlicht folgende vom 3. d. M. datirte, für den geſammten 
Zollvereins verkehr intereſſante Bekanntmachung: Nach einer neuerlich era 
gangenen Verfügung des kaiſ. franzöſiſchen Generaldirektors der Doua⸗ 


nen wird die Zollermäßigung, welche nach dem in Frankreich erlaſſenen 
Zollgeſetze vom 26. Juli d. J. für diejenige Wolle bewilligt ift, welche 
aus den an Frankreich unmittelbar angrenzenden Ländern eingeführt 
wird, fortan allgemein der aus dem Zollvereine ſtammenden Wolle zu 
Gute kommen, ſofern dieſelbe auf der rheiniſch⸗belgiſch⸗franzöſiſchen Eiſen⸗ 
bahn mittelſt der für den nationalen Verkehr eingerichteten, direkt durch 
Belgien durchgehenden Züge nach Frankreich befördert wird und mit den 
vorgeſchriebenen Urſprungszertiftkaten und Zollausweiſen begleitet ift. 

— [Hypothekenbank.] Die vielen Kündigungen der Hypo⸗ 
thekenkapitalien, von welchen man in neueſter Zeit hieſelbſt hört, und 
die Schwierigkeit, neue Gelder auf ſtädtiſche Grundſtücke zu erhalten, be⸗ 
drohen die Grundbeſitzer mit nicht geringen Gefahren. Es dürfte daher 
für dieſelben höchſt erfreulich fein, aus zuverläſſiger Quelle zu erfahren, 
daß ſich allhier ein Verein namhafter Männer gebildet hat, von dem der 
Plan einer ſtädtiſchen Hypothekenbank mit großem Eifer verfertigt wird. 
Dieſer ſchon vor Monaten begründete Verein ſoll bereits ſeine Statuten 
den betreffenden Miniſterien eingereicht haben, er hat daher nichts ge- 
mein mit anderen ähnlichen Projekten, die jetzt erſt auftauchen. Man 
nennt unter den Theilnehmern ſehr geachtete Perſonen. 

e l[Münzvergleichung.] Nach den bekannt gewordenen De⸗ 
tails aus den Entwürfen der Münzkonferenz iſt es intereſſant, Verglei⸗ 
chungen zwiſchen den bisherigen und den neuen Münzen anzuſtellen. 
Bekanntlich war nach §. 4 des Münzgeſetzes vom 30. Sept. 1821 die 
eigenthümliche Silbermünze des Staates der preußiſche Thaler. Dieſelbe 
wurde nach der Gewichtseinheit der Mark geprägt, welche nach §. 19 
des Gewichtsgeſetzes vom 16. Mai 1816 die Hälfte des preußiſchen 
Pfundes, alſo 16 Loth gleichkam. Nach F. 20 a. a. O. ſollte die Mark 
bei Münzen nicht mehr nach Lothen, ſondern nach Gränen, und zwar 
= 288 Grän gerechnet werden. Mit Rückſicht hierauf beſtimmte das 
Münzgeſetz, daß 102 preuß. Thaler, wie früher, eine Mark wiegen und 
216 Grän f. Silbers enthalten ſollten, fo daß 14 Thaler = 1 Mark 
f. Silbers“ Die Gewichtseinheit der neuen Vereinsthaler ſoll das Zoll⸗ 
Pfund ſein. Daſſelbe iſt nach §. 1 des Geſetzes vom 17. Mai d. J. 
1 preuß. Pfund und 2,209 18614 Loth oder rund — 344 preuß. 
Lolh. 30 Bereinsthaler ſolen 1 Zolpfund Silber enthalten und 27 Thlr. 
1 Zollpfund wiegen. Hienach ergeben ſich folg. Vergleichungsreſullate: 


Es hat Normalgewicht Silbergehalt Kupfergehalt 
der preuß. Thaler 121 Loth 1% Loth 21 Loth, 
der Vereinsthaler 175 - 139. 150 „ 


der letztere alſo Fe JU f 
weniger als der preuß. Thaler. Hienach ſollte man meinen, daß der 
Vereinsthaler merkbar geringeren Werth habe, als der preuß. Thaler. 
Die Werthdifferenz iſt aber nur ſehr gering. Denn nach dem Verhältniß 
von 28 Thlr. aus 2 Mark — 32 Loth Silber müßten aus 34% Loth 
Silber 29 Thlr. 274 Sgr. Vereinsthaler gemünzt werden; es werden 
aber 30 gewonnen, alſo für die 2+ Loth Silber mehr nur 27 Sgr. 
Münzwerth mehr. Dieſe geringe Differenz beruht auf dem Legirungs⸗ 
verhältniß: der preuß. Thaler hat 1, der Vereinsthaler nur 10 Kupfer⸗ 
gehalt. Dies Legirungsverhältniß vermindert auch den Lohn und die 
Entſchädigung des Staats für Prägung und Kupfer. Bei den preußiſchen 
Thalern betrug die Differenz zwiſchen dem Münzgewicht (21 Thlr. 
2 Mark = 32 Loth) und dem Silbergewicht (28 Thlr. = 2 Mark) 
7. Thlr. Dieſe Differenz müßte ſich bei den Vereinsthalern verhäliniß⸗ 
mäßig für 30 Thlr. = 34 Loth Silber auf 7 Thlr. 14 Sgr. 51 Pf. 
belaufen; ſie beträgt aber bei dem Münzgewicht von 27 Vereinsthalern 
I Zollpfund = 343 Loth und dem Silbergewicht von 30 Vereins- 
thalern = 1 Zollpfund Silber nur 3 Thlr., alſo 4 Thlr. 14 Sgr. 54 Pf. 
weniger als nach dem Münzverhälmiß der preußiſchen Thaler. Hienach 
kann man keineswegs behaupten, daß die Münzkonferenz ſich habe von 
dem Intereſſe des Münzregals leiten laſſen, den Vereinsthalern ein gerin⸗ 
geres Gewicht zu geben, als die preußiſchen Thaler haben. (K. H. Z.) 

— [Obertribunalsentſcheidungen.] Der h. 263 des Straf⸗ 
geſetzbuchs verordnet: „Wer ſich von feinen Schuldnern höhere Zinſen, 
als die Geſetze zulaſſen, vorbedingt oder zahlen laßt ꝛc., wird wegen 
Wuchers mit Gefängniß von 3 Monaten bis zu 1 Jahr und 50 bis 
zu 1000 Thalern Geldbuße beſtraft. Das k. Obertribunal hat nun an⸗ 
genommen, daß es eben ſo als Wucher zu erachten ſei, wenn Jemand 
bewußterweiſe Andern Darlehne gegen das höchſte Maaß der zuläſſigen 
Zinſen giebt, zugleich aber dieſe Perſonen beſtimmt, um die fraglichen 
Darlehne zu erhalten, ihm Grundſtücke zu Preiſen abzukaufen, welche 
den wahren Werth derſelben überſteigen. 

Das Obertribunal hat in Bezug auf die Unterſchlagung durch 
Beamte folgende Grundſätze adoptirt: 1) Zum Thatbeſtande der Un⸗ 
terſchlagung bei Beamten, welche Gelder, die ſie in amtlicher Eigenfchaft 
zum Zwecke der Ablieferung an die ihnen anvertraute Kaſſe empfangen 
haben, zur Kaſſe nicht abliefern und dieſelben zu deren Nachtheil ver⸗ 
brauchen, gehört in Bezug auf die Abſichtlichkeit weiter Nichts, als die 
bewußte Vornahme dieſer äußeren Handlung, ohne daß dabei auf das 
Bewußtfein oder die Ueberzeugung des Thaters, daß feine Handlungs⸗ 
weiſe im Endreſultate zu einer Benachtheiligung der Kaſſe nicht führen 
werde, irgend etwas ankommen könnte, weil durch die bewußte Vor⸗ 
nahme der Handlungen zum gugenblicklichen Nachſheile der Kaffe das 
Verbrechen konſummirt und ſolches durch das Daſein von Mitteln zur 
Deckung der Kaſſe in ſeinen Wirkungen nicht aufgehoben wird. 2) Die 
im F. 324 gerügte Unterſchlagung der Beamten ſetzt den im §. 225 ge⸗ 
gebenen allgemeinen Begriff der Unterſchlagung und mithin ein Veräußern, 
Verpfänden, Verbrauchen oder; Beifeitefchaffen zum Nachtheil des Eigen⸗ 
thümers voraus. Erkenntniß des Obertribunals vom 24. März 1854. 


3) Ein Beamter, welcher bei Gelegenheit und in Veranlaſſung eines amt⸗ 


lichen Auftrages zur Erhebung von Geldern auch andere Gelder ohne 
Auftrag zur Ablieferung an die Behörde, von der jener Auftrag ausging, 
in Empfang nimmt, beſeiligt durch ſolche Ueberſchreitung ſeines Auftrags 
allein keineswegs die amtliche Eigenſchaft, welche zu dieſer Ueberſchrei— 
tung Gelegenheit gab und begründet nicht ein bloßes Privatverhältniß. 

Ein jähriges Mädchen, welches einen Korb mir 2 Thlr. 5 Sgr. 
am Arme halte, war von einem fremden Arbeiter verleitet worden, ihm 
Korb und Geld zu übergeben, und dieſer hatte dann beides für ſich be⸗ 
halten. Später wurde er ermittelt und zur Unterſuchung gezogen. Es 
entſtand die Frage, ob das Verbrechen als Diebſtahl oder nur als Unter⸗ 
ſchlagung zu beſtrafen ſei. Von den Gerichten iſt dieſe Frage bisher ver⸗ 
ſchieden beantwortet worden. Das Obertribunal hat neuerdings in einer 
Plenarſitzung des Senats für Strafſachen dahin entſchieden, daß wenn 
Jemand ſich von einem fremden Kinde unter 12 Jahren Sachen geben 
läßt, und ſie dann für ſich behält, derſelbe nach $. 218 Nr. 5 des Straf- 
geſetzbuchs als Dieb mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren und Stellung 
unſer Polizeiaufſicht zu beſtrafen fei, ſobalo aus den Umſtänden erhellt, 
daß er zu der Zeit, als er ſich die Sachen von dem Kinde geben ließ, 
bereits die Abſicht hatte, dieſelben zu behalten, ſich dieſelben alſo rechts- 
widrig zuzueignen. Dies letztere wurde in dem vorliegenden Falle ange⸗ 
nommen und demgemäß beſchloſſen, den Angeklagten wegen ſchweren 
Diebſtahls in den Anklageſtand zu verſetzen. 


2 N 67 5 

Der ſtrafrechtlich wichtige Begriff der Zahlungseinſtellung der 
Handelsleute iſt vielfach zweifelhaft geweſen. Nach $. 259 des Str.⸗Geſ.⸗Buchs 
liegt nämlich unter Anderen ein betrüglicher Bankerott vor: 1) wenn Handels⸗ 
leute, Schiffsrheder und Fabrikbeſitzer, welche ihre Zahlungen eingeſtellt haben, 
ihr Vermögen ganz oder theilweiſe verheimlicht oder bei Seite geſchafft haben; 
2) wenn ſie Schulden oder Rechtsverbältniſſe anerkannt oder aufgeſtellt haben, 
welche ganz oder theilweiſe erdichtet find; u. ſ. w. In dieſen Fällen wird 
der Bankerott mit Zuchthaus bis zu 15 Jahren beſtraft. Das königl. Ober⸗ 
teibunal hat nun kürzlich feſtgeſtellt, daß das Begriffserforderniß der Zab⸗ 
lungseinſtellung ein rein thatſächliches und nicht mit wirklicher Zahlungs⸗ 
Unfähigkeit zu verwechſeln fei; in den oben zu 1 und 2 angeführten Fällen 
könne ſehr füglich der Tharbeſtand des Bankerotts bei vollſtändiger Zahlungs⸗ 
fahigkeit und nur fingirter Unfähigkeit vorliegen. Insbeſonders ſei im 
Gebiete des rheiniſchen Rechts eine vorgängige Fallits⸗Erklärung Sei⸗ 
tens des Handelsmannes, oder die Eröffnung des Falliments durch das 
Handelsgericht nicht erforderlich und eben ſo wenig im Gebiet der altländi⸗ 
ſchen Prozeßgeſetze, daß der Handelsmann 2c. fein Zahlungsunvermögen dem 
Gerichte anzeige, ſich zur Abtretung ſeines Vermögens an ſeinen Gläubiger 
erbiete und dagegen auf Verſchonung mit dem Perfonal⸗Arreſte antrage, oder 
daß über ſein Vermögen der Konkurs eröffnet ſei. Hiernach dürfe der Straf⸗ 
richter das Straſperfahren nicht ausſetzen, bis im Civilverfahren der Zuſtand 
der Zahlungs⸗Einſtellung feſtgeſetzt worden ſei. Als Handelsleute in dem 
Sinne des Geſetzes ſeien zu erachten Handeltreibende, die ein eigenes Gewerbe 
betreiben, diejenigen, welche einer kaufmänniſchen Korporation angehören, 
Bankiers, Spediteure, Lieferanten, Buchhändler, Apotheker, Verſicherer und 
kleine Krämer. Pfandleiher, Kommiſſionäre und Gutsbeſitzer gehörten ebenfalls 
hieher, wenn ihre Geſchäfte unter den Begriff des Handels fallen und ſolche 
im gewerbsmaͤßigen Umfange getrieben werden, fo auch Handwerker und Mit⸗ 
glieder einer Handelsgeſellſchaft. Ausgenommen hiervon ſeien ſtille Geſell⸗ 
ſchafter (Kommanditäre), Theilhaber an einer Aktiengeſellſchaft, Gehülfen, 
Kommis und Disponenten. 


Letzlingen, 6. Novbr. [Die Hofjagden.] Se. Majeſtät der 
König begaben ſich in Begleitung Ihrer Königlichen Hoheiten des Prin⸗ 
zen von Preußen und der Prinzen Karl, Albrecht und Friedrich Karl von 
Preußen am 4. d. M. zur Jagd nach Letzlingen, woſelbſt auch Allerhöch— 
ſter Einladung zufolge der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin König⸗ 
liche Hoheit, der Herzog von Braunſchweig Hoheit, der Prinz A. von 
Württemberg Königliche Hoheit, der Prinz Friedrich Wilhelm von Heſſen 
und Ihre Durchlauchten die Fürſten W. und A. Radziwil eintrafen. 
An den folgenden Tagen, den 5. und 6. d. M., fanden mit Hinzuziehung 
der ſonſt noch eingeladenen Gäſte die Hofjagden ſtatt; es wurden am 
erften Tage in zwei eingeſtellten Jagen drei Stück Rothwild, 212 Stück 
Damwild und 44 Sauen erlegt, und am zweiten Tage, ebenfalls in zwei 
eingeſtellten Jagen, ſechs Stück Rothwild, 18 Stück Damwild und 52 
Sauen geſchoſſen. Se. Majeſtät der König gedenken Sich morgen nach 
Sansſouci zurückzubegeben und daſelbſt um 1 Uhr Mittags einzutreffen. 


Stettin, 6. Novbr. [Städtiſche und Landhypotheken— 
bank.] Es hat ſich hier ein Komité gebildet, welches die Begründung 
einer Hypolhekenbank für ſtädtiſche Haus⸗ und ländliche Grundſtücksbe⸗ 
ſitzer der Provinz Pommern 2c. beabfichtigt. Die Statuten dieſes Unter⸗ 
nehmens liegen bereits dem königl. Oberpräſidio zur Einholung der lan⸗ 
desherrl. Beſtätigung vor. Das Bedürfniß eines ſolchen Inſtituts iſt 
jedenfalls vorhanden und dürfte ſelbiges, da es auf Aktien, welche den 
Sicherheitsfond bilden, baſixt werden fol, nicht allein für die Unterneh- 
mer, ſondern auch für die Kapitalien ſuchenden Grundbeſitzer von großem 
Nutzen ſein. 


Deftreich. Wien, 5. Noobr. [Ein wenig kaltes Waſſer.] 
Unſere offiziöſe Preſſe, die bislang jo enthuſtaſtiſch für die freundlichen 
Beziehungen Oeſtreichs zu Frankreich zu ſchreiben wußte, hat dieſen Alllir⸗ 
ten plötzlich ganz aufgegeben. Ich iſchrieb Ihnen geſtern ſchon, man 
befinde ſich hier in einer Art von Rauſch in Folge des Sieges, den Herr 
v. Prokeſch in Konſtantinopel über Herrn de Thouvenel erkämpft hat. 
Heute zeigen ſich übrigens bereits Merkmale der eintretenden Ernüchterung. 
Man hat nämlich ſichere Kenntniß davon, daß die Pforte in Paris hat 
erklären laſſen, daß der eingetretene Miniſterwechſel nichts in der Auf⸗ 
faſſung ändern werde, und in welcher die Pforte hinſichtlich der die Ho⸗ 
naufürſtenthümer betreffenden Fragen mit Frankreich bisher einig gegan- 
gen ſei. Der vermeinte Sieg verliert demnach ſehr an Bedeutung, und 
dies um ſo' mehr, als in Beziehung auf eine Hauptdifferenz — die Ver⸗ 
einigung der Fürſtenthümer — die Pforte bereits vor dem Ende des 
orientaliſchen Krieges ſich Frankreich gegenüber engagirt haben fol. Sehr 
eingeweihte Perſonen verſichern auf's Beſtimmfeſte, daß hierüber formelle 
Erklärungen zwiſchen Frankreich und der Pforte ausgetauſcht ſeien, von 
welchen dem diesſeitigen Kabinet jedoch erſt neuerdings Kenntniß gewor⸗ 
den fein fol. (BH3.) 

— [Die Pariſer Konferenzen; die griechiſche Thron— 
folge.] Der Einberufung der Pariſer Konferenz iſt unſer Kabinet im⸗ 
mer noch prinzipiell entgegen und findet dabei die eifrigſte Unterſtützung 
an England. Beide Kabinette halten ſich in dieſer Beziehung ſtreng an 
die Beſtimmungen des Pariſer Friedenstraktats vom 30. März, nach wel⸗ 
chem bekanntlich nur (2) zwei Angelegenheiten als ſolche bezeichnet find, die 
einer zu erneuernden Konferenz vorbehalten werden ſollen. Es ſoll dies 
nämlich einmal zu dem Behufe ſtattfinden, um die durch die Kommiſſton 
in den Donaufürſtenthümern vorbereitete Reorganiſation derſelben defini⸗ 
tiv feſtzuſtelen, ſodann zweitens, um die europäifche Kommiſſion zur 
Regelung der freien Schifffahrt aufzulöſen und ihre Arbeiten der perma⸗ 
nenten Kommiſſion zu übertragen, ſobald die geſchehene Beendigung die⸗ 
ſer Arbeiten den Kontrahenten des Pariſer Friedens bekannt gemacht ſein 
wird. Ueber dieſe beiden Punkte hinaus halten weder Oeſtreich noch 
England ſich zur Mitwirkung bei Einberufung der Pariſer Konferenz oder 
zu einer Betheiligung an derſelben weder befugt noch verpflichtet (natür⸗ 
lich wieder nur im Sonderintereſſe, da ſie erkennen, daß die unberechtig⸗ 
ten Anforderungen einer egoiſtiſchen Politik die Majorität nicht erlangen 
würden. D. R.). — König Otto von Griechenland nimmt die bündig⸗ 
ſten Verheißungen der drei Schutzmächte in Betreff der Regulirung der 
Thronfolgefrage nach Griechenland mit. Ein Additionalartikel zu dem 
bekannten Londoner Protokoll wird die Frage demnächſt erledigen. 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 6. Novbr. [Der Land⸗ 
tag.] Sicherem Vernehmen nach wird der Landtag des Großherzogthums 
am 24. Novbr. wiederum zuſammentreten, um einige Geſetzvorlagen und 
finanzielle Angelegenheiten zu erledigen. Die Mitglieder der in der vori⸗ 
gen Seſſion niedergeſetzten außerordentlichen Kommiſſion zur Vorbera⸗ 
thung eines Grundſtückszuſammenlegungsgeſetzes ſind bereits zum 14. 
und die Mitglieder der Kommiſſion wegen Reviſion der Armengeſetzge⸗ 
bung auf den 21. Novbr. einberufen worden. 


Großbritannien und Irland. 


London, 5. Nobbr. [Sir Cockburn; Militäriſches; für 
öffentliche Ordnung.] Oer Attorneh⸗ General Sir Alexander Cock⸗ 


burn, der geſtern Abend hier ankam, ſoll ſich zue Annahme der ihm ange⸗ 


botenen Obexrichterſtelle noch nicht entſchloſſen haben. Schlägt er ſie aus, 
ſo iſt es, wie man glaubt, durchaus nicht unwahrſcheinlich, daß Lord Pal⸗ 
merſton den Poſten dem torhſtiſchen Sir Frederſck Theſiger anbietet. — 
1500 Mann von der britiſch⸗deutſchen Legion ſchiffen ſich heute in 


Portsmouth nach dem Kap ein. — In Chatham, wo mehrere Nächte 


hintereinander Belagerungsmanöber ausgeführt wurden, hält der Herzog von 
Cambridge morgen Revue über ungefähr 3000 Mann, meiſt Artillerie. — 
Die Polizei hat die ſtrenge Weiſung erhalten, heute, ais am Guy Fawkes 
dah (am Jahrestage der großen Pulververſchwörung) den Verkauf und das 
Abbrennen von Feuerwerkskörpern in den Straßen nicht zu geſtatten. 
London, 6. Novbr. [Die Konferenzen.] Die beutige „Morning 
Poſt“ meint, der Antrag auf Wiedereröffnung der Pariſer Konferenzen oder 
auf ein ſchiedsgerichtliches Urtbeil durch einen neutralen Staat fei unannehm⸗ 
bar. Der Friedensvertrag bedürfe keiner Nepifion und England werde ihn 
nöthigenfalls mit Gewalt aufrecht erhalten (bricht ihn aber zuerſt! D. R.). 


N rankrei ch. 


Paris, 4. November. [Flottenbewegungen; eine politiſche 
Rede.] Vor einigen Tagen meldete ich, daß drei ruſſiſche Kriegsſchiffe Be⸗ 
fehl haben, nach den Dardanellen abzugehen und in das Schwarze Meer ein⸗ 
zulaufen. Heute erfahre ich nun aus einer ſonſt gewöhnlich wohlunterrichte⸗ 
ten Quelle, daß die franzöſiſche Flotte von Toulon wahrſcheinlich binnen 
einigen Tagen auslaufen wird, und ihr Beſtimmungsort keineswegs Neapel, 
ſondern Konſtantinopel iſt. Man kennt jetzt den Wortlaut der türkiſchen Note, 
worin der Abzug der engliſchen Schiffe und öſtreichiſchen Truppen verlangt 
wird. In derſelben drückt die Pforte einfach den Wunſch aus, daß die Näu⸗ 
mung vor ſich gehe, und ſie ſchließt damit, daß ſie von England und Oeſtreich 
die Bezeichnung der Hinderniſſe verlangt, die ſich ihrer Anſicht nach dem Auf⸗ 
hören ihrer reſp. Okkupationen am beſtimmten Tage entgegenſtellen. — Heute 
fand die feierliche Wiedereröffnung der Sitzungen der Pariſer Gerichts höfe 
ſtatt. Der neue Generalprokurator Vaiſſe bielt bei diefer Gelegenheit eine 
politiſche Rede, eine Ausnahme bei dieſen Anläſſen. Hr. Vaiſſe wollte, wie 
er ſelbſt ſagte, einen politiſchen Akt ausführen. Dieſes Auftreten hat große 
Senſation erregt, da dem äußeren Scheine nach die franzöſiſche Magiſtratur 
ſich bis jetzt der Politik ganz fern hielt und ſich zum wenigſten den Anſchein 
gab, nur nach den Geſezen obne weitere politiſche Hintergedanken ihre Urs 
theile zu fällen. Herr Vaiſſe nannte die Magiſtratur die getreue Hüterin der 
Inſtitutionen, auf welchen die großen Ordnungsprinzſpien beruhen. Er nahm 
als Text feiner Rede die Achtung vor den Rechten des Souveräns, wobei 
er eine warme Lobrede auf Napoleon III. hielt und die Ereigniſſe, die feine 
Regierung verherrlicht haben. Er verfehlte dabei nicht, von den eminenten 
Dienſten Louis Napoleon's zu ſprechen. Zugleich machte Vafſſe auf die Ge⸗ 
fahren aufmerkſam, welche die Geſellſchaft' bedrohen, indem man Louis Nas 
poleon aus Ehrgeiz oder aus Rachſucht zu verkleinern ſich bemühe. Er ent⸗ 
warf dabei 30 ziemlich düſteres Gemaͤlde von der Lage der Dinge in Frank⸗ 
reich. (K. Z.) 

— [Für Rußland.] Der geſtern erwähnte Artikel des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, don dem Redakteur en chef, Hrn. René, gezeichnet und natürlich 
bon oben herab inſpirort, lautet feinem Hauptinhalte nach: Die Miniſterver⸗ 
änderung, die in Konſtantinopel ſtattgefunden hat, wird von einigen Jour⸗ 
nalen als eine Niederlage für unſere Politik ausgelegt, welche die Streitig⸗ 
keiten, die ſich dort erhoben, noch vermehren wird. Man beeilt ſich, fo ſcheint 
es uns, zu ſehr, dieſem Ereigniſſe eine Tragweite und eine Bedeutung zu ge⸗ 
ben, welche wir noch bezweifeln wollen. Wird der Wiedereintritt Reſchid 
Paſcha's in den Rath des Sultans eine jo ſchon bedauernswerthe Lage der 
Dinge noch berfchlimmern und den Ausgang der Schwierigkeiten verſchließen, 
die ganz Europa beſchäftigen? Wir wollen hoffen, daß dieſer Staatsmann 
die Lage beſſer begreifen wird, als man zu glauben ſcheint, und daß er den 
einzigen Weg verfolgen wird, der vereinbarlich iſt mit der Ehre und Würde 
feines Landes. Kann die Türkei in der That, ohne jeden Stolz zu verleug⸗ 
nen, ohne ſich in den Augen der Welt zu erniedrigen, ihre Zuſtimmung zur 
Anweſenheit fremder Truppen auf ihrem Gebiete geben, wenn die Termine 
berſtrichen ſind und kein Grund zu einer Okkupation mehr vorhanden iſt? 
Was für das übrige Europa eine Verletzung der Verträge iſt, iſt für die 
Türkei eine Beleidigung. Die franzöſiſche Preſſe, dies iſt eine Ehre für fie, 
bat nur Ein Gefühl in dieſer Beziehung gehabt: fie war einſtimmig in der 
Verurtheilung der Prätentionen, die in ihrer intereſſirten Mitſchuld die Re⸗ 
gierungen Oeſtreichs und Englands machten. Ein gleiches Gefühl der Loyali⸗ 
tät hat in dieſer Debatte alle Organe der franzöſiſchen Preſſe vereinigt. In 
der That zeigten ſich Vernunft und guter Glaube in der Theſis, die das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement vertheidigt. Der Artikel 20 des Vertrages ſichert Ruß⸗ 
land foͤrmlich den Beſitz Bolgrads. Der Text und der Geiſt des Vertrages 
ſind klar. England und Oeſtreich behaupten aber doch, daß es ſich in den 
Ideen der Unterhändler nicht um Bolgrad, eine ziemlich wichtige Stadt, ſon⸗ 
dern um einen einfachen Marktflecken bandelt, ebenfalls Bolgrad genannt. 
Dieſes iſt die Schwierigkeit, und dieſe Schwierigkeit, ſo wie andere, will 
Rußland, wie man auch übereingekommen iſt, durch den Kongreß entſcheiden 
laſſen; es unterwirft ſich der Eutſcheidung deſſelben in allen Punkten. Was 
kann man einem derartigen Vorſchlage entgegenſtellen? Diejenigen, welche 
ſich neuen Konferenzen widerſetzen, ſind in dieſem Augenblicke die einzigen 
und wirklichen Hinderniſſe, welche ſich der Ausführung des Vertrages entge⸗ 
genſtemmen. Oder will man lieber feine Zuflucht zur Gewalt nehmen? Will 
man den Krieg wieder anfangen? Hat das engliſche Miniſterium Luſt, den 
Kampfplatz ohne Frankreich zu betreten, aber nicht, um die Ausführung des 
Pariſer Vertrages zu ſichern, ſondern um Angeſichts der Welt und zur Be⸗ 
friedigung ‚feines ſchlechtverſteckten Ehrgeizes auf unkluge Weile den Pariſer 
Vertrag zu zerreißen? Wir glauben nicht, daß das engliſche Volk bereit iſt, 
eine derartige Politik zu ratifiziren. Gewiſſe Blätter, die, wie die „Times“, 
dieſer hohen Achtung des engliſchen Volkes für den Kaiſer Napolon nicht 
offen vor den Kopf zu ftoßen wagen, machen einen Unterſchied zwiſchen dem 
Sbuberain und feiner Regierung, zwiſchen der Politik des Kaiſers und der 
feiner Miniſter. So arme Spitzfindigkeiten verdienen nicht, widerlegt zu wer⸗ 
den. Wir wiederholen es, es hängt heute von den Kabinetten von London 
und Wien ab, den ſchwebenden Differenzen und der Unruhe, die dieſe Lage 
hervorbringt, ein Ziel zu ſetzen; ſie müſſen ihre Zuſtimmung zum Wiederzu⸗ 
ſammentritte des Kongreſſes geben, ohne als Bedingung arbiträre, nicht zu⸗ 
läſſige Ausſchließungen zu ſezen, die den Charakter des Kongreſſes gänzlich 
entſtellen, und die ein Bruch der Verträge ſein wurden. 

Paris, 5. Nopbr. [Weizenpreis; Eiſenbahnen; Börfe.] 
Aus amtlichen Zuſammenſtellungen ergiebt ſich, daß im Oktober d. I 
der Mittelpreis des Weizens 29 Fr. 55 C. per Hektoliter betrug, d. h. 
3 Fr. 14 C. weniger, als im Oktober 1855. — Die erſte Strecke der 
zur Bahn von Bordeaux nach Bayonne gehörigen Zweigbahn von Mor⸗ 
cens nach Mont de Diarfan iſt neulich dem Verkehr eröffnet worden, und 
bald wird dieſe ganze Zweigbahn bis zum Hauptorte des Landes depar⸗ 
tements dem Betriebe übergeben werden. Die Arbeiten an der Zweigbahn 
von Narbonne nach Perpignan werden eifrigſt fortgeſetzt. Nach amtlichen 
Berichten betrug die Einnahme der 14 franzöſiſchen Eiſenbahnen in den 
erſten drei Quartalen d. J. 204,121,071 Franken gegen 190,297,180 
Frs. im vorigen Jahre. — Das Syndikat der Börſe hat dem Finanz⸗ 
miniſter eine Denkſchrift gegen das beſchloſſene Börſen⸗Eintriutsgeld über⸗ 
reicht. 

— [Präventivmaaßregelnz Diplomatiſches.] Die Preſſe 
wird avertirt, ferner zu ſchweigen, wenn ſie bisher geſchwiegen, und be⸗ 
droht, wenn ſie es gewagt hat, die wortreiche Langeweile ihres politiſchen 
Inhaltes durch einige Nachrichten aus Compiegne zu unterbrechen. Einige 
Journale hatten über die Spazier⸗ und Jagdritte des Kaiſers berichtet. 
Andere hatten im Theater gelauſcht und die Mienen Louis Napoleons 
bei den Anſpielungen der Schauſpieler auf das perfide Albion in die Po⸗ 
litik übertragen. Collet⸗Mehgret, der Wächter der öffentlichen Sicherheit, 
wurde ſofort bedeutet, dieſem Treiben einen Damm entgegenzuſetzen und 
Compiegne aus den Journalen zu verbannen. Compiegne hat aufgehört 
zu exiſtiren, die Blätter ind erſucht worden, dieſen Ort zu verſchweigen⸗ 
Dieſe Schweigſamkeit wird ihnen um ſo läſtiger fallen, als die Politik 
nach dem Luſtaufenthalt des Kaiſers verlegt iſt. — Herr Petre, der Reprä. 
ſentant Englands in Neapel ſeit dem Tode des Ritters Temple, befindet 
ſich bereits dort, und Hr. Brenier begiebt ſich dahin. Auch Hr. v. Kiſſe⸗ 
leff iſt eingeladen, ſich dem Kaiſer in Compiegne vorzuſtellen. Der Ver⸗ 
treter des Kaiſers von Rußland hat ein eigenhändiges Schreiben ſeines 
Herrn zu übergeben, deſſen Inhalt man auf die neapolitaniſche Angelegen⸗ 
heit bezieht. Lord Cowley wird nach Paris zurückkehren und, wie man 
ſagt, nicht in beſter Stimmung. (B88. ER EEE 


— [Di atiſche Gerüchte; P. Delaroche 7; Geld⸗ 
gebn e e zc.] Es heißt heute abe. 
Graf Walewski würde ſein Portefeuille an Herrn v. Perſigny abtre en. 
Hr. v. Thouvenel würde von Konſtantinopel abberufen werden und ſei⸗ 
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ber üblen 15,000 Arbeiter einſtweilen entlaſſen haben. Auch 
500 ae Eiſenbahngeſellſchaft läßt in ihren Bauten eine nothge⸗ 
e Pauſe eintreten. — Alle Druckereien der Jeſuiten, ſagt das 
Bulletin de Paris,“ find Tag und Nacht mit Anfertigung der neuen 
Chorbücher, Miſſalien u. dgl. nach römiſchem Ritus beſchäftigt, welcher 
in allen Diözeſen eingeführt wurde. Man rechnet, daß dieſes Geſchäft 
der Geſellſchaft Jeſu mehr als 8 Mill. eintragen werde, was nebſt den 
8 10 Mill. Eigenthum, welche fie bereits in Frankreich hat, ein acht⸗ 
bares Sümmchen bildet. — Laut Miniſterialbeſchluß muß die Münze 
neben jeder Million Silbergeld in Fünffrankenſtücken zugleich 50,000 
Stück kleinere Münzen prägen, nämlich 10,000 2.Frankenſtücke, 25,000 
von 1 Fr., 12,500 von 2 Fr. und 2500 von 20 Centimen. Die Million 
Goldgeld ift eingetheilt in 850,000 Fr. in 20-Frankenſtücken, 100,000 
Fr. in 10⸗Frankenſtücken und 50,000 Fr. in 5⸗Frankenſtücken. 

— [Frankreichs Stellung.] Ueberall ziehen Gewitterwolken 
am politiſchen Himmel auf. Allerdings hat die „Oeſtr. Corr.“ eine Er⸗ 
klärung der Differenz gebracht, welche zwiſchen ihren Angaben und denen 
unſerer Preſſe beſteht, allein in ihrer Auslaſſung findet ſich eine Klauſel, 
welche die Streitfrage aus dem Niveau eines Zeitungsſtreites zu der Be⸗ 
deutung eines politiſchen Zwiſtes erheben könnte. Oeſtreich iſt im Begriff, 
meint das offiziöſe Wiener Blatt, ſich mit England und der Pforte über 
die weitere Okkupation der Donaufürſtenthümer zu verſtändigen; was 
wird dann Frankreich dazu ſagen? Glaubt man, daß es dieſe Zurück⸗ 
feßung fo ruhig hinnehmen wird? Hat Frankreich nicht in erſter Reihe 
den orientaliſchen Krieg geführt? Und jetzt ſchiebt man es fo mir nichts 
dir nichts auf die Seite? Man ſollte doch bedenken, daß die in Ausſicht 
geſtellte entente cordiale zwiſchen England und Oeſtreich hauptſächlich 
von Frankreich abhängt, denn es ſteht ihm alle Augenblick frei, in das 
neapolitaniſche Pulverfaß den Brand zu werfen, und wo bleibt das neue 
Bündniß, wenn die italienische Frage in den Vordergrund tritt? Bis jetzt 
hat Frankreich in dieſer Angelegenheit nur lavirt. Was hat dagegen die 
Miniſterfrage in Konſtantinopel groß zu bedeuten? Herr v. Prokeſch und 
Lord Redcliffe mögen im Serail immerhin ein Strohfeuer anzünden, hier 
in Paris hat man den beſten Löſ happarat. Der hohe Ton, den die öſt⸗ 
reichiſche Preſſe jetzt gegen Frankreich anſchlägt, erregt hier Lächeln: es 
iſt wie bei Kindern, die dann am lauteſten ſingen, wenn fie ſich fürchten. 
Wichtiger als die Miniſterkriſe in Konſtantinopel, die am Ende doch nur 
als ein einzelnes Symptom zu betrachten iſt, erſcheint die Differenz zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich. Man ſcheint ſich in England mit der 
Hoffnung zu tragen, daß Frankreich nachgeben wird, wenigſtens geht das 
aus einem Artikel des mit der engliſchen Geſandtſchaft Tüirten Siecle her⸗ 
vor: aber man wird ſich irren. Frankreich beſteht auf den Zuſammen⸗ 
tritt der Konferenzen und ſo lange das engliſche Kabinet den abnormen 
Gedanken nicht aufgiebt, Rußland, als bei der Bolgradfrage betheiligt, 
und Preußen, als Rußland geneigt, von den Konferenzen auszuſchließen, 
iſt an eine Einigung gar nicht zu denken. (B. B. Z.) 


Belgien. 


Brüſſel, 4. Nov. [Arbeitermangel; Matroſenkrawall; 
Gehaltsverbeſſerung.] Aus den ackerbauenden ODiſtrikten unſeres 
Landes mehren ſich die Klagen über den Mangel an Arbeitern für die 
Landwirihſchaft. Die ländlichen Arbeiter fordern höhere Löhne, als bis- 
her üblich waren, und da man dieſe nicht zugeſtehen mag, ſo gehen ſie 
nach Frankreich, wo man gern mehr bewilligt. — Geſtern Abend wurde 
die Gegend am Baſſin durch einen Matroſenkrawall alarmirt. Es war 
ein Streit zwiſchen ſpaniſchen und italieniſchen Matroſen entſtanden, in 
welchen ſich Dänen und Deutſche miſchten. Man ſchlug ſich im Finſtern 
mit Stühlen und vertaufchte dieſe Waffe bald mit Meſſern. Der Kampf 
hörte nicht eher auf, als bis eine Anzahl Betheiligter ſchwer verwundet 
und einer, ein Holſteiner, getödtet war. Der Letztere ſoll ganz unbethei⸗ 
ligt geweſen ſein. Er heißt Nils Peterſen und gilt unter ſeinen Kame⸗ 
raden für einen friedlichen, nüchternen Mann. Heute früh wurden ſehr 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. — Die Regierung bereitet einen 
Geſetzentwurf vor, um die Beamten, die weniger als 1200 oder 1600 Fr. 
Gehalt beziehen, zu verbeſſern. Die Kammern ſollen angegangen werden, 
im Ganzen 14 Mill. Fr. für dieſen Zweck zu bewilligen. 


Schweiz. 


Neuenburg, 5. Nov. [Der neue Gemeinderath] unferer 
Stadt hat zu ſeinem Präſidenten Advokat Philippin, zum Vicepräſidenten 
Ulyſſes Girard und zu Sekretären Dr. Guillaume und Advokat Eugen 


Borel gewählt. Ä 
Italien. 


Rom, 30. Okt. [Die Räumung der Legationen; Steuer- 
weſen.] Die Vor Kurzem mit dem Wiener Kabinet getroffene Verab⸗ 
redung in Bezug auf die Räumung einiger bisher von den öſtreichiſchen 
Truppen beſetzten Punkte des päpſtlichen Gebietes iſt zur Ausführung ge⸗ 
langt. Die Rückzugsbewegung begann vor ein Paar Tagen und ward 
geſtern vollendet. Die öſtreichiſchen Truppen gehen über den Po und 
ſchlagen den Weg nach Padua ein. Sie werden durch Detachements des 
in päpſtlichen Dienſten ſtehenden zweiten Schweizerregiments erſetzt. An⸗ 
kong und Bologna find gegenwärtig (wir haben das ſchon telegraphiſch 
gemeldet; d. Red.) die beiden einzigen von den Oeſtreichern beſetzten 
Punkte. Auf dieſe Weiſe iſt eine Maaßregel ins Werk geſetzt worden, 
welche, indem ſie das Okkupationskorps vermindert, zugleich die Koſten 
der päpſtlichen Verwaltung verringert und dieſer Verwaltung den vollen 
Umfang ihrer Rechte und die volle Freiheit des Handelns wiedergiebt. Im 
Intereſſe der päpstlichen Finanzen war es ſeit langer Zeit wünſchenswerih, 
auf Mittel zu ſinnen, um den Ertrag der indirekten Steuern zu erhöhen. 
Die Regierung hat dieſen heilſamen Weg eniſchloſſen betreten und ſchickt 
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wo er bis zum 8. Nov. bleiben wollte. 
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ſich, durch die erlangten Reſultate ermuthigt, nicht nur an, neue Ermäßi⸗ 


gungen im Zolltarif eintreten zu laſſen, ſondern hat auch ein Dekret ver⸗ 


öffentlicht, welches eine neue Regelung der Stempelſteuer zum Zweck hat, 
die, ſo lange die früheren Vorſchriften in Kraft waren, in mangelhafter 
Weiſe erhoben wurde und dem Staate wenig einbrachte. Der Steuerſatz 
iſt ermäßigt, der Kreis ihrer Wirkſamkeit jedoch ausgedehnt worden. 
Alles berechtigt zu der Hoffnung, daß ſich, was die Zölle, die Salz⸗ und 
die Tabaksſteuer betrifft, ſowohl der Stagtsſchatz, wie die Steuerpflich⸗ 
tigen in Folge der Anwendung der richtigen Grundsätze der Volkswirth⸗ 
ſchaft beſſer befinden werden. b 

Bologna, 3. Novbr. [Der neue Erzbiſchof.] Heute fand 
der feierliche Einzug Sr. Eminenz des Kardinals Viale Prelaà, ehemali⸗ 
gen Nuntius am kaiſerlichen Hofe zu Wien, als Erzbiſchof ftatt. 

Neapel, 3. Nov. [Neueſte Nachrichten.] Am 30. Okt. war 
der König nach der Hauptſtadt gekommen, wo er Miniſterrath hielt; er 
ſchickte einen Geſandten nach Rom und kehrte dann nach Gaeta zurück, 
Die franzöſiſche Fregatte „Du⸗ 
chayla“ und ein engliſches Aviſoſchiff kreuzen vor Neapel; ſie haben Salut⸗ 
ſchüſſe mit den Forts gewechſelt; Offtziere derſelben find ans Land ge⸗ 
gangen und haben ſich in der Stadt umgeſehen. Dieſe dort ſtationirten 
Schiffe ſollen zur Ueberwachung, ſo wie zur Uebermittlung von Depeſchen 
dienen und werden von Zeit zu Zeit abgelöſt werden. Es iſt von nahe 
bevorſtehender Veröffentlichung mehrerer Dekrete über die Verwaltungs⸗ 
Angelegenheiten und öffentliche Arbeiten die Rede. 


Spanien. 


Madrid, 1. November. [Ta gesbericht.] Die heutige Madrider 
Zeitung bringt ein langes königl. Dekret, das die General-Direktion der Zölle 
und die berathende Junta der Tarife als Einzel⸗Behörden aufhebt, um ſie zu 
einer „General- Direktion der Zölle und Tarife“ zu verſchmelzen. In der 
Darlegung der Beweggründe des Dekrets heißt es, daß die Zunahme der 
Zolleinkunfte nimmer die gewünſchte Entwicklung erreichen würde, wenn man 
jene zwei Behörden als völlig bon einander unabhängige Abtheilungen des 
Finanz⸗Oepartements fortbeſtehen ließe. — Lord Howden iſt, den „Novedades“ 
zufolge, wieder hier eingetroffen. — Daſſelbe Journal will wiſſen, daß die 
Regierung den Palaſt der Königin Chriſtine ankaufen und die Bureaus des 
auswärtigen Miniſteriums dahin verlegen werde. — Nach der „Epoca“ hätte 
die Cortes⸗Frage noch keinen Schritt vorwärts gethan. — Das hieſige fran⸗ 
zöſiſche Journal geht ein, wird aber durch ein anderes franzöſiſches Organ 
erſetzt, das den Titel „Courrier de Madrid“ führen und in wenigen Ta⸗ 


gen erſcheinen wird. 
Mußland und Polen. 


Petersburg, 1. Nov. [Sinken der Getreidepreiſe.] Nach 
Privatmittheilungen, welche aus Odeſſa vom 20. Okibr. in Warſchau 
eingegangen find, waren die Getreidepreiſe auf den dortigen Märkten, 
nachdem ſie längere Zeit fortwährend geſtiegen, durch eine Uebergangs⸗ 
periode der Stille, ja völligen Stockung in den Geſchäften, nunmehr in 
enſſchiedenes Sinken eingetreten. Die Reduktion betrug ſchon über 1 Sil⸗ 
ber⸗Rubel auf das Tſchetwert (33 preußiſche Scheffel.) Es fehlt ganz 
an Käufern, während das Angebot ſehr groß war und in den letzten Ta⸗ 
gen auch wieder bedeutende Zuführen, namentlich von Hafer und Gerſte, 
ſtattgefunden hatten, fo daß die Preiſe des erſteren auf 3 Silberrubel 
25 Kopeken, der letzteren auf 4 R. 70 K. für das Tſchetwert herunſer⸗ 
gingen. (P. C.) 

— [Vom Hofe; Befeſtigungen in Finland; Seefturm.] 
Der Kaiſer iſt nach Gatſching übergeſiedelt; es werden zwiſchen dieſem 
Orte und Petersburg während des Aufenthaltes JJ. MM. täglich drei 
Züge hin und drei zurück auf dem Warſchau⸗Peiersburger Schienenwege 
cirkuliren. — An gut unterrichteter Stelle wird behauptet, Rußland läßt 
ſich die Erfahrung des letzten Krieges, der die finländiſche Küſte von 
Schweden her, mit Ausnahme von Hangö, Guſtavsvärn und Bomarſund, 
faſt wehrlos fand, zur Lehre dienen. Nicht nur auf Kaskö wird eine 
Seefeſtung erbaut, die einen tiefen und bequemen Kriegshafen haben und 
Bomarſund beſchützen ſoll, ſondern fünf andere Kriegshäfen und Seefeſten 
werden die 80 Meilen lange Küſte am bothniſchen Meerbuſen vertheidi⸗ 
gen. Die Wahl der Orte iſt bereits getroffen. Eine von den projektir⸗ 
ten, allmälig zu erbauenden Seefeſtungen wird am Nordende des boih- 
niſchen Meerbuſens, einige Meilen von der Grenzſtadt Tornea erbaut, da 
wo der Fluß Lemielf ſich in den Meerbuſen ergießt. Die vorſpringende 
Halbinſel Sanwofaari wird, mit Batterien bedeckt, die Einfahrt zur be⸗ 
quemen Rhede vertheidigen. — Aus Kronſtadt wird vom 27. v. Mis. 
gemeldet, daß der Sturm in der Nacht ſehr viele Schiffe beſchädigt hat. 
Ein Transportſchiff mit Ladung iſt gänzlich verloren gegangen, andere 
ſind leck geworden, auf Untiefen, Sandbänke gerathen und mehr oder 
weniger beſchädigt. (H. B. H.) 

Warſchau, 4. November. [Die Adels wahlen.] Aus Kamieniec 
haben wir Mittheilungen über die Eröffnung der Adelswahlen für das Gou⸗ 
bernement Podolien. Am 22. Oktober verſammelte ſich der ganze Adel des 
Gouvernements unter dem Vorſitz feines Marſchalls Sulatpeki in der alten 
Kathedrale von Kamieniec zur Eidleiſtung. Dann ſchrilt man zu den Wah⸗ 
len, die, wie man glaubte, zwei Wochen in Anſpruch nehmen werden. Bis⸗ 
her waren nur der Gouvernements⸗Marſchall, die Kreis⸗Marſchälle, die Des 
putirten zu der Legitimations⸗Kommiſſion und zu dem Obergericht, die Kura⸗ 
toren der Gymnaſien und der Vorraths⸗Depots zu wählen; in dieſem Jahre 
aber kommen hiezu noch die Wahlen des Präſidenten der Civil⸗Kammer, ſo 
wie der Kreisrichler und Unterrichter. Die bis zum 25. Oktober reichenden 
Mittheilungen wiſſen nur, daß der jetzige Gouvernements⸗Marſchall Sulatyeki 
und der Hayſyner Kreis⸗Marſchall Jaroßzynski, die dieſe Aemter ſchon ſechs 
Jahre bekleidet hatten, einſtimmig erſuchk worden ſind, ſie auch für die nächſte 
Periode wieder zu übernehmen. 


T ür ke i. 


Konſtantinopel, 29. Oktbr. [Kriegs bedarf.] Die türkiſche 
Regierung hat eine genaue Ueberſicht des Materials und des Schießbe⸗ 
darfs, die ſie im letzten Kriege geliefert, veröffentlicht. Dieſer Ueberſicht 
zufolge wurden geliefert: Mörſer und Kanonen 2553, Lafetten für Mör⸗ 
ſer und Kanonen 2841, Pulverkarren 3104, Kanonenkugeln von allen 
Größen 989,620, Wurfgeſchoſſe für Paixhans und Mörſer 1,174,630, 
Kartätſchenkartouſchen 911,980, Infanterlegewehre 252,976, Kavaherie⸗ 
karabiner 15,015, Piſtolen 18,101, Säbel 81,899, Kavallerielanzen 
14,389, Pulver 198,901 Faß, an Gewicht 3,267,030 Oka's, ſcharfe 
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Afrika. 


th Kaffernland. [Räubereien.] Im neueſten Berichte eines 
Berliner Miſſionars von dort vom 1. Juli ſteht unter Anderem: „Daß 
des Raudens, Mordens und Blutvergießens auch in ſogenannter Frie⸗ 
denszeit hier kein Ende iſt, dafür will ich nur einige Beiſpiele aus den 
jüngſten drei Wochen anführen. Unter dem Volke des Chlambihäupt⸗ 
lings Umhalm wurde neulich ein harmloſer engliſcher Wandersmann er⸗ 
mordet. Wenige Tage darauf wurden ebendaſelbſt die Eigemhümer eines 
Wagens mit Meſſern erſtochen und ihrer Habe beraubt. Abermals ein 
Paar Tage ſpäter erbrachen räuberiſche Wilde die Hütte eines in dem 
Aufbau einer Miſſtonsſtation begriffenen anglikaniſchen Miſſionars und 


5950) 127,658 Kiſten in 13,404,090 Packeten, Zelte für Snfanterie 


ſtahlen das Wenige, was der junge Mann eben beſaß. Wiederum nach 
acht Tagen wurde einige Meilen weiter nördlich ein Miſſtonar bei Nacht 
ermordet, der 18 Jahre lang den Kaffern das Evangelium verkündet hat. 


Amerika. 
Lima, 12. Juni. [Zuſtände.] Leider ift der Zuſtand des Lane 


des in jeder Beziehung ein ſehr trauriger, indem Mangel und Krankhei⸗ 
ten, ſo wie eine ſehr mangelhafte Verwaltung es in einen Verfall brin⸗ 
gen, von welchem es ſich in vielen Jahren, ſelbſt bei günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen, nicht leicht wird erholen können. Fieber und Typhus haben 
furchtbare Verheerungen im Innern der indianiſchen Bevölkerung ange⸗ 
richtet. Ganze Landſtriche, Dörfer, und Flecken ſind ausgeſtorben, und 


ſchätzt man die Zahl der Geſtorbenen auf 300,000, nach Anderen auf 


500,000, ſo daß alſo Peru ein Viertheil weniger Bevölkerung als vor 


zwei Jahren hätte. Auch iſt jetzt die Krankheit noch nicht gänzlich fort 
und ſcheint ſich nach Bolivien zu ziehen. Das Fieber an der Küſte, wel⸗ 
ches große Aehnlichkeit mit dem gelben Fieber hat, iſt in dieſem Jahre 
ſehr bösartig aufgetreten, wovon aber weniger die längere Zeit hier Le⸗ 
benden, als neue Ankömmlinge von Chili, von Europa und dem Innern 
zu leiden hatten. Seit 14 Tagen ſcheint dieſe Plage gänzlich verſchwun⸗ 
den. Die Theuerung im Lande iſt ſo bedrohlich, daß wahrſcheinlich der 
Zoll auf die nothwendigſten Lebensmittel aufgehoben wird. Die haupt⸗ 
ſächlichſte Urſache dieſer Theuerung iſt, daß theils, ſeit die Neger im 
vorigen Jahre ihre Freiheit erhalten, die Felder unbebaut liegen und au⸗ 
ßerdem auch die ungünſtigen Witterun gs⸗Verhältniſſe dazu gekommen 
find. — Raub⸗ und Mordthaten find an der Tagesordnung, fo daß man 
ſelbſt in Lima nicht ſicher iſt. Die Regierung hat bisher wenig oder nichts 
gethan, um dem Unweſen zu ſteuern, und die Demoralifation greift auf 
eine ſchreckenerregende Art um ſich. Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß 
der Handel unter ſolch ungünſtigen Verhältniſſen gänzlich darnieder⸗ 
liegt. (P. C.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 


[Preußens Stellung.] Der „Czas“ läßt ſich aus Berlin ſchrel⸗ 
ben, daß die neueſten Londoner Nachrichten die baldige guͤtliche Löſung 
der politiſchen Differenzen, welche gegenwärtig den Frieden bedrohen, er⸗ 
warten laſſen. „Was Preußen anlangt“, faͤhrt der Korreſpondent fort, 
„to läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß fein Verhältniß zu Rußland wie 
zu Frankreich ſehr freundſchaftlich iſt. In Betreff des Erſteren iſt das 
natürlich, in Betreff des Letzteren die Neuenburger Frage die Urſache. 
In dem neapolitaniſchen Zwiſte nimmt Preußen, wie aus der durch Herrn 
v. Manteuffel im Pariſer Kongreſſe abgegebenen Erklärung zu entnehmen 
iſt, einen ähnlichen Standpunkt ein, wie Rußland, welches von einer 
aftiven Intervention abräth. In der rage wegen längerer Okkupation 
der Donaufürſtenthümer durch Oeſtreich und Belaſſens der engliſchen Flotte 
im Schwarzen Meere iſt Preußen, wie verlautet, auf Seiten Frankreichs 
reſp. Rußlands. Aber daraus kann man noch nicht ſchließen, daß Preußen 
bereit ſei, mit den letztgenannten Mächten ein Bündniß gegen die beiden er⸗ 
ſteren einzugehen, denn auch zu dieſen ſteht es in den beſten Beziehungen: 
zu England wegen der nahen Verbindung der regierenden Dynaſtien, zu Oeſt⸗ 
reich der Neuenburger Frage halber, in welcher Preußen Urſache hat, mit 
Oeſtreich höchlichſt zufrieden zu fein, ſowohl wegen deſſen Parteinahme dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe gegenüber, als auch wegen feiner kräftigen Unter⸗ 
ſtützung der preußiſchen Anträge beim Bundestage. Man könnte weiter 
gehen und die nicht ungegründete Behauptung aufſtellen, daß die -europäie 
ſchen Mächte in ihrem gegenwärtigen Streite um den Oſten ſich um Preu⸗ 
ßens Freundſchaft bemühen, denn jede derſelben ſieht ein, daß, bei ihrer 
jetzigen Vertheilung, das Uebergehen Preußens auf die eine oder die an⸗ 
dere Seite, ſei es auf einem neuen Kongreſſe, ſei es beim Ausbruche eines 
neuen Krieges, in die bis jetzt balancirende Schaale der beiderſeitigen 
Intereſſen und Beſtrebungen ein nicht geringes Gewicht werfen würde. 
Dieſe neutrale und, ich möchte ſagen, in ihrer Neutralität europäiſche 
Stellung Preußens iſt, wie ſie während des letzten Krieges ein kräftiger 
und unaufhörlicher Antrieb zum Friedensſchluſſe war, heute ein ſolcher 
zur Erhaltung des Friedens. Natürlich entfcheidet dieſe Stellung nicht 
die Schickſale der Welt, aber es wäre eine eben ſolche Ungereimtheit, zu 
meinen, daß fie auf die Eniſchließungen der ſtreitenden Parteien keinen 
Einfluß ausübe, als anzunehmen, Preußen ſei, ohne irgend welche Ga⸗ 
tantien und ohne klare Darlegung der Zwecke, bereit, das erſte beſte 
Bündniß, wenn auch ein ruſſiſch⸗franzöſiſches, einzugehen. Der Zwiſt hat 
erſt begonnen und Preußen noch nicht Veranlaſſung gehabt, offiziell ſeine 
Meinung auszuſprechen. 0. 
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Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 8. November. [ Meteorologiſches.] Da der dies⸗ 
jährige Oktober durch die herrliche Witterung ſich ſo ſehr ausgezeichnet 
hat, ſo wird es wohl ein allgemeineres Intereſſe gewähren, ihn in meteo⸗ 
rologiſcher Hinſicht kurz zu betrachten. Der Luftdruck war ein ſehr be⸗ 
deutender, denn der mittlere Barometerſtand betrug 28 Zoll 1,55 Pariſer 
Linien, alſo faſt 4 Linien über das hieſige Jahresmittel; den hoͤchſten 
Stand (28“ 4,99“) erreichte das Queckſilber am 20. um 2 Uhr Mite 
tags bei Oſt⸗Süd⸗Oſtwind, den tiefften (27“ 8,32") am 3. 6 Uhr 
früh bei Weſt⸗Süd⸗Weſt. Die mittlere Temperatur erreichte faſt 8 Grad R. 
(nämlich 7,98 o) und ſchwankte zwiſchen 17,6 o (den 2. bei Oſtwind) 
und — 0,2 o den 25. bei Weſt⸗Nord⸗Weſt. Das monatliche Mittel, 
welches faſt das Mittel zwiſchen den Extremen iſt, übertrifft das Mittel 
deſſelben Monates aus ſieben früheren Jahren um einen Grad. Die 
Menge der Niederſchläge in dem ganzen Monate war aäußerſt geringe, 
nämlich nur 93,6 Pariſer Kubikzolle auf den Pariſer Quadratſuß, fo 
daß auf jeden Tag des Monates nur 3,02 Kubikzoll kommen und die 
Erdoberfläche nur 0,65 Zoll mit Waſſer bedeckt geweſen wäre, wenn die 
Niederſchläge des ganzen Monates weder in das Erdreich gedrungen, 
noch verdunſtet wären. Für Poſen beträgt die mittlere Regenmenge des 
Oktobers 248,82 Kubikzoll und die jährliche Regenhöhe im Mittel faſt 
20 Zoll. Die in der Atmoſphäre enthaltenen Dünſte übten im Mittel 
einen Druck von 3,39 Par. Lin. aus, welche man von dem Barometer⸗ 
ſtande in Abzug bringen muß, um den bloßen Luftdruck zu erhalten. 
Die mittlere Dunſtſättigung betrug 84 Prozent von der vollſtändigen 
Sättigung. Obwohl früh 6 Uhr die Atmofphäre mit Dünften häufig faft 
vollſtändig geſäuigt (im Mittel 97 Prozent), ja bisweilen überſättigt 
war (bei den Nebeln), ſo ſank ſie doch faſt täglich bei den häufigen 
trockenen Oſtwinden (unter 93 waren 22 reine Oſtwinde) und bei der 
Wärmezunahme ziemlich raſch herab, Mittags 2 Uhr im Mittel auf 
67 Prozent, um ſich dann Abends wieder zu erheben, um 10 Uhr im 
Mittel auf 88 Prozent. Aus 93 Windbeobachtungen ergab ſich die mitte 
lere Windrichtung gegen 29 Grade von Süden nach Weſten, alſo ein 
etwas üher Süd⸗Süd⸗Weſt hinaus liegender Wind, von welchem wir nur 
eine milde Temperatur erwarten durften. Ungeachtet des höchſt auffal⸗ 
lenden Mangels an Regen, welcher aber aus den obigen Beobachtungen 


leicht erklärlich iſt, war der Erdboden doch im Ganzen ziemlich feucht, 
theils weil der bedeutende Luftdruck die Verdunſtung nicht begünſtigte, 
theils weil in den pielen ſternhellen und windſtillen Nächten die Thaue 
und mehrere Reife recht bedeutend waren. Schließlich erlaube ich mir 
noch den am 1. d. Mts. bei Sonnenuntergang plötzlich von oben herein⸗ 
1 und nach Nord ⸗Weſt vorſchreitenden ſehr dichten Nebel zu 
erwähnen. Die Luft hatte ſich bei völlig wolkenfreiem Himmel von 1,8 ° 
trag bis 5,8'0 Mittags erwärmt, ausgedehnt und dabei ziemlich viele 
Dünfte'mit emporgenommen. Bei Sonnenuntergang kühlte fie fofort um 
1 zog ſich zuſammen, ſo daß die obere kältere Luft ziem⸗ 
lich plötzlich in fie hereinſtürzte und die namentlich im Warthelhale vor⸗ 
handenen Dünfte kondenſitte oder in Nebel verwandelte. 

E Aus dem Buker Kreiſe, 5. Nov. [Gauner; Witterung; 
Feldmäufe.] Ein ähnliches Subjekt, wie die beiden (Rr. 256) erwähn⸗ 
ten, treibt ſich ſeit Jahr und Tag in unſerer Provinz umher. Es ift dies 
Wilhelm Kurtzbach. Er wil auf dem Gymnasium zu Gonig geweſen 
und 13 Jahr die Rechte zu Breslau ſtudirt haben. Armuthshalber jei 
er genöthigl, als Hauslehrer zu fungiren, um ſich die nöthigen Mittel 
zum Weilekſtudiren zu erwerben. K. reiſt gewöhnlich von Ort zu Ort, 


an welchen er, durch Zeitungen und Amtsblätter unterrichtet, vakante 


Hauslehrerſtellen weiß. Von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt bettelt 
dle en bei Lehrern und Geiſtlichen, kathol. und proteft. Konfeſſion, 
dürch. 
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Einen uns bekannten Hauslehrer in L. bei Moſchin betrog K. 
ember v. J. um ein Paar neue ſchwarze Beinkleider und ein 
ue Stiefeln, welche jener dem Betrüger geliehen, damit er an⸗ 


Paar ne 
fländig am Tiſche des Prinzipals erſcheinen könne. Als K. nach einem 
Späziergange die geliehenen Kleidungsſtücke zurückgeben ſollte, nahm er, 
eine günſtige Gelegenheit benutzend, Reißaus, und ſoll bis jetzt, nach 
Jah esel die entwendeten Gegenſtände noch nicht zurückgebracht ha⸗ 
bell. — Die ſchöne Witterung, welcher wir uns bis jetzt zu erfreuen 
hätten, iſt der Einfaat außerordentlich günftig geweſen. Am 31. Oktbr. 
hatten wir einen ſo ſchönen und warmen Tag, wie wir kaum einen ähn⸗ 
lichen in den Monaten Auguſt und September d. J. gehabt haben. 
Das Laub will durchaus nicht den Herbſtſtürmen weichen und von 
den Bäumen fallen. Im Garten zu Alte Tomysl ſtehen zwei hoch⸗ 
ſtämmige Roſenbäumchen noch in voller Blüthe. Unſere Saaten ſte⸗ 
hen ohne Ausnahme vorzüglich. — In Folge der Trockenheit haben 
fi; die Feldmäuſe außerordentlich vermehrt. Jemehr in unſerer Provinz 
die Wälder verſchwinden, deſto mehr gewinnt die Maus an Raum und 

Nahrung und vermehrt ſich ungeſtört. Das Fangen, Vertreiben, Ver⸗ 

giften und Ausräuchern genügt zu ihrer Vertilgung nicht. Nur durch 

Vermehrung und Schonung der natürlichen Feinde des Mäuſegeſchlechts: 
Wieſel, Igel, Dachſe, Eulen und Krähen, iſt eine nachhaltige Vertil- 
gung dieſer Thiere möglich. 

., Wollſtein, 6. November. Kreistag; Ch auſſee; Feuer.] 
Auf dem geſtrigen Kreistage erſchienen 19 Deputirte. Nachdem der für die 
Stadt Bomſt aufs Neue gewählte Deputirte, Kämmerer Ulmitz: eingeführt 
worden, ſchritt die Verſammlung zur Wahl der Einſchatzungskommiſſion für 
die klaſfiftzirte Einkommenſteuer. Es wurden ſechs Mitglieder und drei Erſatz⸗ 
männer zu 3 aus Mitgliedern der Kreisvertretung und zu 2 aus den ein⸗ 
kommenſteuerpflichtigen Einwohnern des Kreiſes gewählt. In der Sitzung 
voin 15. Nobember v. F. hatten die Kreisſtände beſchloſſen, Alles anzuwen⸗ 
den, um zum Chauſſeebaue nachträglich eine Probinzialprämie zu erlangen. 
In Folge deſſen hat die vom Kreistage gewählte kreisſtändiſche Kommiſſion 
Wiederholt die nöthigen Anträge formirt und es iſt inſofern ein günſtiges 
e erzielt worden, als die ſtändiſche Kommiſſſon zum Beiratb bei Ver, 
walkung des Probinzialſtraßenbaufonds unter Zuſtimmung des Oberpräfidenten 
mittelſt Beſchluſſes vom 14. Juli B beſtimmt hat: daß für die Linie 
Grätz⸗Wollſtein⸗Uuruhſtadt bis zur märkiſchen Grenze, innerhalb des Kreiſes 
Bomſt, die Bewilligung einer nachträglichen Unterſtuͤtzung vom Nachweiſe des 
Bedürfniſſes zur Beendigung dieſer Linie und von der Bedingung abbängig 
zu machen, daß der Bau der Chauſſee von Frauſtadt auf Meſeritz innerhalb 
des hieſigen Kreiſes bis zum 1. Dezember d. J. definitiv beſchloſſen werde. 

Den Kreisſtänden wurde daher die Propoſition gemacht, den Ausbau dieſer 


4 


Chauſſee auf Koſten des Kreiſes unter Zuhilfenahme der Seitens des Staates 
und der Provinz zu gewährenden Prämien zu beſchließen. Es würden inner⸗ 
halb unſeres Krelſes je nach der Wahl der Linie, 5—54 Meilen zu bauen 
fein. Nach den gemachten Erfahrungen ift die Meile nicht unter 25,000 Nihlr. 
herzustellen. "Seitens des Staates iſt jedoch eine Prämie von 7000 Thlr. und 
Seitens der Provinz eine Prämie von 6000 Thlr., mithin im Ganzen 
13,000 Thlr. vro Meile zugeſichert, und es würden daher vom Kreiſe noch 
60 70,000 Thlr. aufzubringen fein. Da der Kreis bereits Behufs Baues 
der Poſen⸗Züllichauer Chauſſee innerhalb des hieſigen Kreiſes Kreisobligationen 
im Betrage von 80,000 Thlr. ausgegeben hat, ſo entſchloſſen ſich die Kreis⸗ 
ſtände zu einer konvertirten Anleihe, d. h. zu einer einzigen, welche die alte ver⸗ 
ſchlingt, und welche mit Zinſen und Amortiſation mit dem 1. Januar 1857 
beginnt. Die Anleibe wird demgemäß 140,000 Thlr. betragen und der Kreis 
bat bei einer Amortiſation von 44 pCt. und 5 pCt. Zinſen 9100 Thlr. 31 
Jahre bindurch jährlich aufzubringen. Es wurde auch ſofort eine Chauſſee⸗ 
daukommiſſion, Behufs Baues der neuen Chauſſee von Frauſtadt über hier 
nach Meſeritz, gewählt. Dieſelbe beſteht aus dem Vorſitzenden Landrath 
Freiherrn v. Unruhe⸗Bomſt, dem Grafen Czarnecki auf Rackwitz, dem Grafen 
Plater auf Wroniawy und dem Rittergutsbeſitzer Bandelow auf Tuchorze. — 
Auf den Kreiskommunal⸗Etat pro 1857 haben die Kreisſtände wiederum 
50 Thlr. als Unterſtützung für die Veteranen und invaliden Krieger, 27 Thlr. 
für eine Freiſtelle in Rokitten und 30 Thlr. für eine Freiſtelle im hieſigen 
katholiſchen Waiſenhauſe gebracht. Außerdem wurde dem Schulzen Kochole 
zu Alt⸗Tepperbuden, biefigen Kreiſes, eine Unterftüßung bon 30 Thlr. für er⸗ 
littenen Waſſerſchaden und Viehverluſt bewilligt. — Die Chauſſee von hier 
nach Roſtarzewo iſt ſeit einigen Tagen in ibrer ganzen Ausdehnung dem 
Verkehr übergeben und unſere Stadt nun vollſtändig mit Poſen durch Chauſſee 
verbunden. An dem Chauffeebaue von hier nach Unruhſtadt wird eifrig gear⸗ 
beitet und ſoll, ſobald dieſe Chauſſee bis an die märkiſche Grenze vollendet 
iſt, die Cbauſſee von hier nach Frauſtadt in Angriff genommen werden. — 
Am 2. d. M. brach bei dem Wirthe Käenchen in Tüchorze Feuer aus, wodurch 
das Wohnhaus deſſelben und ein Stall eingeäfchert wurden. 


S Bromberg, 5. Nobbr. [Sitzung des Centralvereins; 
Waſſerſtand der Weichſel.] Die am 3. d. ſtattgehabte Verſammlung 
des landwirthſchaftl. Centralbereins des Netzediſtrikts wurde von dem Regie⸗ 
rungspräſidenten, Freiherrn b. Schleinitz, eröffnet. Die Mitglieder waren 
leider nicht ſehr zahlreich erſchienen, daruͤm wurde auch in Betreff des erſten 
Punktes, der zur Beſprechung kam, und die Verbeſſerung der hieſigen Pferde⸗ 
zucht durch den Ankauf von jungen Pferden in Hannover betraf, kein eigent⸗ 
licher Beſchluß gefaßt, ſondern es wurde nur der Wunſch laut, daß dieſe An⸗ 
gelegenheit den verſchiedenen Kreisvereinen übermittelt werden möchte. In 
denſelben ſollten alsdann Aktienunterſchriften zum Ankaufe der Pferde geſam⸗ 
melt werden. Demnächſt wurde ein Bericht über die diesjährige Ernte abge⸗ 
ſtattet, der im Allgemeinen darauf binauslief, daß wir in dieſem Jahre eine 
ſehr gute Durchſchnittsernte und vieleicht auch noch mehr als eine ſolche ge⸗ 
habt hatten. In Bezug auf das Ergebniß der Kartoffelernte machte der Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Rahm auf Woynowo einige intereſſante Mittheilungen. Er 
bemerkte, daß er in dieſem Frühjahre auf einer Fläche von 188 rbeinl. [Rus 
then lübrigens eine gegen ſeinen Willen zu kleine Fläche) 12 Scheffel von 
der gelbfleiſchigen Zwiebelkartoffel habe auspflanzen laſſen. Der Boden mar 
im Herbſte zuvor gedüngt worden und kann wohl als Boden erſter Klaſſe 
gelten. Die genannte Kartoffel war fo kräftig, daß das Kraut derſelben, als 
im Auguſt ſchon alle benachbarten Felder Spuren der eintretenden Krankheit 
durch das Verwelken und Schwarzwerden des Krautes zeigten, 14 Tage län⸗ 
ger grün blieb. Die daneben ſtehende Sorte war die märkiſche hellrothe. 
Der Totalertrag der Zwiebelkartoffel hat ſich auf 78 Scheffel herausgeſtellt, 
wovon ungefähr 12 Scheffel als kranke Knollen auf dem Felde abgeſondert 
worden find. Der Ertrag der märkiſchen hell⸗ oder blaßrothen Kartoffel da⸗ 
gegen berechnet ſich im Allgemeinen in dieſem Jahre pro Magdeburger Mor⸗ 
gen von 180 [◻Ruthen durchſchnittlich auf 48 Scheffel, wovon ungefähr der 
bierte Theil als krank angeſehen werden kann. — Einen andern Gegenſtand 
der Beſprechung bot der ſchwediſche Baſtardklee dar, von dem der Ritterguts⸗ 
befißer Bertelsmann behauptete, daß derſelbe auf moraſtigem oder naſſem 
Boden ganz beſonders gut gedeihen müſſe. Er habe z. B. in dieſem Jahre 
einen Teich ausgraben laſſen und ſpäter auf der ausgeworfenen moraſtigen 
Erde dieſen Klee wild in ziemlicher Menge vorgefunden. Ein anderes Mit⸗ 
glied fügte hinzu, daß dieſer Klee beſonders auf ſauerem Boden gut gedeihe, 
ja ſelbſt mit Torfgrund vorlieb nehme. In Rückſicht der Ueppigkeit im Wach⸗ 
ſen äußerte Hr. Göldner, er habe im vorigen Jahre pro Morgen 8 Pfund 
von dieſem Klee ausgeſäet und im Sommer darunter Stauden von 4—5 Fuß 
Hohe gehabt. Der Klee wurde einmal gemähet und dann zur Weide be⸗ 
nut. — Der Verſammlung wurde hierauf mitgetbeilt, daß nach früheren Be⸗ 
ſchlüſſen nunmehr im Departement Bromberg 2 Ackerbauſchulen und 


zwar zu Wtelno und Ehrzetowo eingerichtet ſeien, woſelbſt von Neujahr k. J. 
ab Zöglinge aufgenommen werden ſollten. Der Regierungspräfident regle 
hierbei die Frage an, ob es nicht wünſchenswerth ſei, daß Gutsbeſitzer Ar⸗ 
beiterſöhne don ihrem Perſonale auf dieſe Schulen ſendeten, welche, nachdem 
fie ausgelernt, kontraktlich verpflichtet wären, zu dieſen Gutsbeſitzern zurückzu⸗ 
kehren, um dort namentlich als Vögte Beſchäftigung zu erhalten. Dem wurde 
entgegnet, daß die Schulen bauptſächlich Vauersſöhne ausbilden ſollten, um 
die Bauernwirthſchaften zu verbeſſern. Sehr oft würden überdem auch die 
Zöglinge bei ihrer Rückkehr aus den Schulen zur Uebernahme von Vogts⸗ 
ſtellen wohl noch zu jung fein ꝛe. — Eine längere und lebhafte Beſprechung 
riefen ſodann einige SS. der Feldpolizei⸗Ordnung vom 1. Nobember 
1847, ſowie der Forſtordnung herbor. Bei der erſteren waren es beſonders 
$. 22 über die Anzahl der zu haltenden gemeinſchaftlichen Hirten, und §. 8 
über die Höhe des Pfandgeldes. In Betreff des §. 8 namentlich wünſchte 
der Oekonomierath Kinze, einen Antrag zur Abänderung dahin zu formiren, 
daß das Pfandgeld erhöht, ein Schadenerſatz dagegen gar nicht gezahlt wer⸗ 
den ſollte, denn der Schadenerſatz wäre in bielen Fällen oft fo unbedeutend, 
daß die Koſten der dieſerhalb erſt zu führenden, oft weitläuftigen Prozeſſe, der 
Abſchätzungskommiſſionen ꝛc. weit größer wären, als der Schadenbetrag. In 
Betreff der Forſtordnung wurde bemerkt, daß dort die Holzdiebſtähle 
immer nur als Holzdefraudationen bermerkt wären, daher käme es 
wohl, daß die Leute, weil ihnen eben dieſer Ausdruck unbekannt, Holzdieb⸗ 
ſtähle, die bier in großer Zahl begangen würden, gar nicht als ſolche eigent⸗ 
lich anſähen. Es wurde beſchloſſen, daß, da die betreffenden $$. der Feld⸗ 
polizei⸗ und Forſtordnung vorläufig keine Abänderung erfahren könnten oder 
würden, die chulzen jeden Ortes dieſe SS. den Gemeinden ganz beſonders 
in Erinnerung bringen ſollten. — Herr Rahm machte noch die Verſammlung 
auf ſeine neu eingerichteten Arbeiterwohnungen aufmerkſam, in denen er nach 
der Zeichnung eines Stettiner Töpfermeiſters ſehr praktiſche Oefen habe bauen 
laſſen. Dieſelben erſetzten im Winter den Kamin, indem ſie zugleich zum 
Kochen eingerichtet, beſtänden aus Ziegeln und koſteten pro Stück 7 Thlr. 
Schließlich wurde von dem Vereine zu dem Thaer⸗Denkmale die Summe bon 
10 Thlr. bewilligt. — Das Waſſer in der Weichſel iſt immer noch außer⸗ 
ordentlich niedrig, fo daß unſere Dampfſchiffe zwiſchen hier und Thorn ihre 
Noth haben, regelmäßige Fahrten im Gange zu erhalten. 

PK. Czarnikau, 4. Nov. [Sparkaſſe.] Von den Ständen 
des Czarnikauer Kreiſes iſt die Gründung einer Sparkaſſe für den Kreis 
beſchloſſen worden. Das zu dieſem Behufe entworfene und auf dem Kreis⸗ 
tage vom 16. Dez. 1854 vollzogene Statut hat mit geringen Modifika⸗ 
tionen die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 


Angekommene Fremde. 
Vom 8. November. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hirte aus Köln, Kunze 
aus Magdeburg, Seidel aus Dresden und Filehne aus Berlin. 
HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Moſzezenski aus Bielewo; Dekan Tye 

aus Trzemeſzuo und Oekonom Jäckel aus Glogau. 

BAZAR. Gutsb. v. Sempolowsfi aus Gowarzewo. 

SCHWARZER ADLER. Gutsp Gchauſt aus Pawkowo; die Gutsb. 
v. Milkowski aus Ruſſoein und v. Zeromski aus Grodziſzko. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Oekonomie-Direktor Lehmann aus 
Nitſche; Oberamtmann Martini aus Ludom; Juſtizrath Langenmayer 
aus Rogaſen; die Gulsb. Fiedler sen. und jun, aus Glogau u. Pohl 
aus Szezodrowo; die Kaufleute Lüdecke aus Neuſtadt- Eberswalde, 
Dreyfuß aus Mainz und Soldin aus Berlin. 

HOTEL DE BAVIERE. General- Bevollmächtigter v. Breanski aus 
Miloskaw; die Gutsb. v. Gutowski aus Odrowaz, v. Gutowski aus 
Ruchoein, v. Koſzutski aus Jankowo, Baron v. Kirchfeld u. v. Mün⸗ 
how aus Stendal; die Gutsbeſitzersfrauen v. Koezorowska aus Jaſin 
und v. Gorzenska aus Wytaſzyte. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Walz aus Buſzewo und Unteroffizier im 
Seebataillon Eugel aus Danzig. 

EICIIBORN'S HOTEL. Die Kaufleute Brieger aus Neurode und 
Beradt aus Grätz; Cand. jur. Sirzelecki aus Imiokki u. Fabrikant 
Wenzel aus Kaiſerswalde. 

WEISSER ADLER. Ober⸗Inſpektor Schödler aus Dzialyn; Guts⸗ 
pächter Harmel aus Lesniewo und Miſſionslehrer Minarski aus Saffy. 

GROSSE EICHE. Gutspächter v. Pradzynski aus Stroſzli und Frau 
Gutsp. Niklas aus Boguſzyn. 

HOTEL ZUM SCHWAN. Sänger Noaf aus Berlin. 


Inferate und Förſen⸗achrichlen. 


Bekanntmachung. 
Vom 10, d. M, ab tritt in den Poſtverbindungen 
zwiſchen Poſen und Gneſen eine Vermehrung in 
der Art ein, daß den bisherigen täglich zweimaligen 
neunſſtzigen Perſonenpoſten eine dritte neunſitzige Poſt 
Heeg eee 1 
Der ang dieſer Poſten iſt in folgender Weiſe regulirt: 
Es geht 
I. die erſte Poſt von Poſen über Gneſen bis 
Trzemeſzuo und zurück: 
aus Poſen 91°: Vormittags (nach Ankunft des 
Dampfwagenzuges von Kreuz [Berlin] ), 
durch Koſtrzyn 113” Vormittags, 
f durch Gneſen 39 Nachmittags; 
in Trzemeſzuo 430 Nachmittags (zum Anſchluß 
an die Perſonenpoſt nach Inowraclaw reſp. 
Thorn); | 
aus Trzemeſzuo 8“ Vormittags (nach Ankunft 
der Perſonenpoſt von Thorn reſp. Inowraclaw), 
aus Gneſen 10 Vormittags, 
aaus Koſtrzyn 19 Nachmittags; 
in Poſen 389, Nachmittags (zum Anſchluß an den 
Dampfwagenzug nach Breslau); 
II. die zweite Poſt von Poſen bis Gneſen und 
Fiurück: 
aus oſen 1 Uhr Nachmittags (nach Ankunft des 
Dampfwagenzuges von Breslau), f 
durch Koſtrzyn 320 Nachmittags; 
in Gneſen 63 Abends; 
aus Gneſen 1 Uhr früh, 
durch Koſtrzyn 4 Morgens; 
in Poſen 63% Morgens (zum Anſchluß an den 
Dampfwagenzug nach Breslau 7,“ Morgens); 
III. die dritte Poſt von Poſen bis Gneſen 
und zurück! ni 


gi aus PB ofen 10 Uhr Abends (nach Ankunft des 


Dampfwagenzuges von Breslau), 
„ andurch Koſtrzyn 122 früh; 
in Gneſen 39% Morgens; 

aus Gneſen 2 Uhr Nachmittags, 
durch Koſtrzyn 529 Nachmittags; 

in Poſen 79% Abends (zum Anſchluß an den 
Dampfwagenzug nach Kreuz [Berlin] ). 

Mit dieſen 
Verbindung: 


Poſten kreten folgende Seitenpoſten in 


1) die tägliche vierfigige Perſonenpoſt zwiſchen Mo: 
ſtrzyn und Wreſchen: 
aus Koſtrzyn 12 Uhr Mittags (nach Ankunft der 
Perſonenpoſt von Poſen 112 Vormittags); 
in Wreſchen 2°? Nachmittags; 
aus Wreſchen 103 Vormittags, 
in Koſtrzyn 15 Nachmittags (zum Anſchluß an 
die Perſonenpoſt nach Poſen 13“ Nachmittags); 
2) die tägliche zweiſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Ko⸗ 
ſtrzyn und Pudewitz: 
aus Koſtrzyn 34 Nachmittags, (nach Ankunft 
der Perſonenpoſten aus Poſen 310 Nachmit⸗ 
tags, aus Schroda 25“ Nachmittags), 
in Pudewitz 51 Nachmitlags; 
aus, Pudewitz 28 früh, 
in Koſtrzyn 4 Uhr Morgens (zum Anſchluß an 
die Perſonenpoſten nach Poſen 4?° früh, nach 
Schroda 5 Uhr Morgens); 
3) die tägliche vierſitze Perſonenpoſt zwiſchen Ko: 
ſtrzyn und Schroda: 
aus Koſtezyn 5 Uhr Morgens (nach Ankunft 
der Perſonenpoſten aus Poſen 2“ Morgens, 
aus Pudewitz 4 Uhr Morgens, aus Gneſen 
410, Morgens), 
in Schroda 6°% Morgens, 
aus Schroda 1 Uhr Nachmittags, 
in Koſtrzyn 290 Nachmittags (zum Anſchluß 
an die Perſonenpoſten nach Poſen 52“ Nach⸗ 
mittags, nach Pudewitz 3” Nachmittags, 
nach Gneſen 32 Nachmittags); 
ferner findet: f 
4) der Gang der täglich zweifitzigen Perſonenpoſt 
zwiſchen Kurnik und Santomysl ge⸗ 
genwärtig folgendermaßen ſtatt: 
aus Kurnik It? Abends (nach Ankunft der Per⸗ 
ſonenpoſt aus Poſen 92“ Abends), 
in Santomysl 11 Abends; 
aus Santomysl 5 Uhr Morgens, 


in Kur nik 655 Morgens (zum Anſchluß an die 


Perſonenpoſt nach Poſen 60 Morgens). 
Das Perſonengeld beträgt bei ſämmtlichen Perſo⸗ 


nenpoſten 6 Sgr. pro Perſon und Meile neben 30 


Pfund Freigewicht beim Paſſagiergepäck. 
Poſen, den 7. November 1856. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorff. 


Möbel. 


Bekanntmachung. 

Von den in Gemäßheit des Allerhöchſten Privile⸗ 
giums vom 10. Oktober 1853 Behufs Einrichtung 
einer Gasbeleuchtung emittirten Poſener Stadt⸗Obli⸗ 
gationen find bei der heute erfolgten Verlooſung pro 
II. Semeſter 1856 folgende Nummern gezogen wor» 
den, welche den betreffenden Inhabern zur Erhebung 
der darauf verſchriebenen Kapitalbeträge bei unſerer 
Kämmereikaſſe zum 2. Januar 1857 hierdurch ge⸗ 
kündigt werden: 

Litt. B. à 100 Thlr.: 

Nr. 27. 88. 201. 335. 

Litt. ©. à 50 Thlr.; 

Nr. 15. 70. 91. 186. 252. 311. 415. 533. 
583. 658. 

Litt. D. à 25 Thlr.: 

Nr. 113. 130. 380. 425. 440. 469. 481. 
506. 518. 633. 660. 808. 930. 987. 
1235. 1266. 1292. 1303. 1366. 1398. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
von den früher gelooften Obligationen bis jetzt noch 
nicht eingelöſt ſind die Nummern: 

Litt. B. Nr. 168 über 100 Thlr., gelooſt am 

1. Mai 1855. 
„B. Nr. 169 über 100 Thlr.) gelooſt am 2, No⸗ 
D. 969 - 25 =, vember 1855. 
„D. = 587. 669. 756. 784.) gelooft am 

938. 984. 1116. 1237. 2. Mai 

1248., jede über 25 Thlr.) 1856. 

Poſen, den 3. November 1856. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat Oktober 


d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt am 


10. und 11. d. Mts. ' 
Poſen, den 8. November 1856. 
Der Magiſtrat. 2 


— . — 
ꝛc. Auktion. 

Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Montag den 10. November c. Vormit⸗ 


tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtr. Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken⸗Möbel, 
als: 1 Mahagoni⸗Cylinder⸗Bureau, Kleiderſchränke, 

Kommoden, Wafchtoileiten, Tiſche, Spiegel, Bett⸗ 

ſtellen, Korb⸗Stühle nebſt Bettſtell; ferner: Betten, 

Matratze, 1 gute Guitarre, 2 Doppelflinten, Säbel, 

Degen, Kleidungsſtücke, 1 Centner Stärke, 

Kraustabak, Bimsſtein, Rothſtein, Far⸗ 

ben, Seife, Böttcherwerktiſche und Handwerkzeuge 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Auktion. 

Dienſtag den II. November c. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werde ich im Auktions⸗ 
Lokale Breiteſtr. Nr. 20 und Büttel⸗ 
ſtraße Nr. 10 

verichiedene Möbel, als: Tiſche, Stühle, 

Spinde, Spiegel, Lampen ꝛc.; ferner: wol⸗ 

lene und ſeidene Kleider und Män⸗ 

tel, Kinder- und Damen⸗Gummi⸗ 
ſchuhe, Stickereien, ſo wie 200 Fla⸗ 
ſchen Ungarwein und 200 Flaſchen 

Champagner, 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 

Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗ und Wagen ⸗ Auktion. 

Mittwoch am 12. Novbr. e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr werde ich am alten Markte 
vor der Rathswaage 


6 elegante Kutſchpferde, 
1 Kutſchwagen und 
1 Britſchle 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſthietend verſteigern. 
Lipſchitz, Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Holz⸗ und Kohlen⸗Auktion. 
Donnerſtag den 13. d. Mis. 12 Uhr Mit⸗ 
tags wird im Biskupicer Walde bei Pudewitz 
meiſtbietend verkauft: 
1) 7 Meiler gute geſchwelte Holzkohlen, 
2) circa 25 Klaftern trockenes Kiefern⸗Klobenholz, 
J) diverſe Breiter, wie auch eine Förſter⸗Bude. 
(Beilage.) 


— 


264. Sonntag, 


Beilage zur Posener Zeilung 


Für zahnärztliche Operationen, Ausfüllen hohler 
Zähne mit den neueften Metalltompofitionen, ſowie 
Einſetzen von künſtlichen Zähnen und ganzen Ge⸗ 
biſſen, für deren wirkliche Brauchbarkeit ich ga⸗ 
rantire. 

R. Zarnack, Ei: approb. Zahnarzt, 
Wilhelmsſtr. 1 im Sternſchen Haufe. 


n . > 
Zeuschners _ 
Atelier f. Photographie u. Portraitmalerei, 
Wilhelmsstr. 25 neben „Hötel de Baviere , 
ist während der Wintermonate täglich von 9 bis 


Meine neu etablirte Putz- und Modenhandlung, fo 
wie zur Anfertigung aller Damenſchneider⸗Arbeiten 
empfiehlt ſich M. Rohrmann, Bergſtraße 9. 


Im Stadtwalde bei Gneſen werden täglich Kie⸗ 
fern⸗Bauhölzer aller Art, jo wie Bretter, Bohlen 
u. ſ. w. durch den Forſtverwalter Peſchke daſelbſt 
verkauft. 

Auch können dort Brettſchneider mehrjährige loh⸗ 
nende Beſchäftigung finden. 

Im Podstolicer und Chia power 
Walde werden jetzt zu herabgeſetzten Preiſen verſchie⸗ 
dene Bauhölzer, Bretter, Bohlen und Klafter⸗Hölzer 
verkauft. 


3 Uhr geöffnet. 
i ifenden Publikum em⸗ 
Einem geehrten und höhen reifen { 
pfiehlt fein in Meſeritz, Provinz Poſen, neu 
tetes 5 
c Wötel de Berlin, 
und verſpricht bei prompteſter Bedienung die ſolideſten 
feſten Preiſe A. Siltowski. 
Kaſtor⸗ und Felbelhüte für Damen wer⸗ 
den gewaſchen und moderniſirt bei 
f Lange, Strohhutwäſcher, 
Sapiehaplatz im weißen Adler. 


Fracht 
Auch halte ich ſtets Lager von engliſchen Stein⸗ 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 


Steinkohlen. 
Die erſte Sendung Oberſchleſiſcher Stein⸗ 
kohlen beſter Qualität, ſowohl für Schmiede als 


zur Ofenheizung ſich eignend, empfing in Kommiſſion 


und offerirt zum Breslauer Preiſe mit Zurechnung der 
Samson Doeplitz, 
Schuhmacherſtraße. 


kohlen, ſo wie engliſchem Coaks. 


Hierdurch erlaube ich mirergebenſt anzuzeigen, daß ich den Herren Rudolph Rabſilber und Theodor 
Baarth in Poſen den alleinigen Verkauf meiner Kohlen übertragen habe, und bis auf Weileres folgende 


Preiſe notire: 


Nr. I. 1 Wagen Ladung von 33 Tonnen — 132 Scheffel 
„en dito ee 
„III. 1 dito dito 


Gleiwitz, den 31. Oktober 1856. 


Stückkohlen 


ab Königshütte 16 HL 15 Sg 
dito 


ab Myslowitz 14 - 15 = 


= 132 Scheffel Schmiedekohlen ab Königshütte «6 - 15 - 


Emanuel Friedländer. 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehlen wir Oberſchleſiſche Steinkohlen von Sorte 
Nr. I. die 132 Scheffel franko Bahnhof hier 39 Thlr. 15 Sgr. 


II. 
„III. 


dito 
dito 


dilo 38 
dito 


1333 


2 ne 


und beſorgen die Abfuhr bis frei ins Haus zu möglichſt biligen Preiſen. 

Wir verkaufen auch von obigen Kohlen ab Oberſchleſien zu den von Herrn Emanuel Friedländer 
bekannt gemachten Preiſen nach allen Bahnſtationen der Provinz Poſen und bemerken, daß die mit 33 Ton⸗ 
nen Kohlen beladenen Wagen von der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zur Fracht für nur 30 Tonnen nach deren 


Spezialtarif berechnet werden. 


Der Detail- Verkauf befindet ſich in unſeren Lokalen. 


Poſen, den 7. November 1856. 


Rudolph Rabsilber, 


Breiteſtraße Nr. 20, Büttelſtraße Nr. 10. 


Theodor Baarth, 


Schuhmacherſtr. Nr. 20. 


Detail⸗Preiſe 


unſerer direkt aus den Gruben „Carls⸗ Seegen⸗Eichbahngrube“ und „Lewald⸗ Schacht“ bezogenen und auf 
hieſigem Lager befindlichen I. Sorte oder Stückkohlen: 


1 Waggon von 33 Tonnen — 132 Scheffel loko Poſen Bahnhof 
1 Laſt von 18 Tonnen S 72 Scheffel an unſerer Niederlage, Mühlenſtraße 24 - 
t 


1 Tonne — 4 Scheffel 
1 Scheffel 
Abfuhr ins Haus pro Tonne 23 Sgr. 


39 Thlr. 15 Sgr. 


dito 
dito 


dito I» 
dito 


Abtragen; 1. Etage, in den Hofraum oder in den Keller, pro Tonne 1 Sgr. 


2. Etage, pro Tonne 14 Sgr. 


Eugros⸗Preiſe: 


Von der Grube ab „Slupna⸗Weiche“ 


J. Sorte oder Stück⸗Kohlen 1 Waggon — 33 Tonnen 


II. dito 


III. ie . 


„Wüurfel⸗Kohlen 
Nuß ⸗Kohlen 


Steinkohlen⸗ Niederlage: 
St. Martin- und Mühlenſtraßen⸗Ecke, 
Eingang von der Mühlenſtraße. 


dito 


Cor! Schuppig . 


16 Thlr. 15 Sgr. 

a een 

mig a ns ab e t 
ÜDmp. 
Comptoir: 


Wilhelmsſtraße Nr. 18, gegenüber der 
königl. Bank. 


Beſter trockener und ſchwerer Torf 
(nach holländiſcher Art bereitet) von geringem Aſchen⸗ 
gehalt, wird von mir in Klaftern zu 108 Kubikfuß 
aus dem Schuppen in PIO mo zu 3 Thlr., und 
frei nach Poſen ins Haus geliefert zu 4 Thlr. ver⸗ 
kauft. Der Heizeffekt einer Mlafter die: 
ſes Torfes iſt einer Klafter Birkenholz 
gleichzuſtellen. Beſtellungen werden erbeten 
Breslauerſtraße Nr. 31. 


H. &. Eiwanger. 

Als nöthigen kräftigſten Zuſatz zur Kompoſt⸗ 
haufen ⸗Verelung empfehle ich den Herren Land⸗ 
wirthen das durch ſeine Güte ausgezeichnete Dual pf⸗ 


knochenmehl aus der Poſener Guano: 
Fabrik. 
Rudolph Rabsilber, 
Spediteur. i 
Komtoir: Breiteſtr. Nr. 20. Büttelſtr. Nr. 10. 


Der Schlamm aus dem Teiche am BR 
Sapieha⸗Platz iſt wiederum zu ver⸗ ME 
kaufen. Näheres daſelbſt in der BE 
Mühle. | 

Nur beite ME 
2 Grünberger Weintrauben == 


jetzt von beſonderer Güte und Wohlgeſchmack und zur 
Kur ſich eignend, offerire ich das Pfund 4 Sgr., ſo 
wie große ſchöne Wallnüſſe, Schock 33 Sgr. 
Grünberg in Schleſien, den 6. November 1856. 
Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 
GSaule Himbeer - Pflanzen find zu haben a Schock 
5 Sgr. Schützenſtr. Nr. 14 beim Gärtner Koller. 


. Rein ezüchtete RR 
Cochin⸗China⸗ Hühner und Hähne 
ſtehen zum Verkauf Königsſtraße Nr. 11 
(hinter dem Feſtungsthor). 


Dienftag den 1. November 
mi den 


friſchmelkende, nebſt Kälbern nach Poſen; 

N ich logire 

im „Gaſthof zum Eichborn !“, Kämmereiplatz. 
Schwandt, Viehhändler. 


Der Bock⸗Verkauf 
„beginnt in der Stamm ⸗Schäferei zu 
i 5 Psarskie bei Pinne mit dem 
15. November c. Die Auswahl von ausgezeichneten 
Thieren iſt in dieſem Jahre ſo groß, wie dieſes noch 
nie dageweſen iſt, ſo daß jeder Käufer ſeine Anforde⸗ 
rungen befriedigen kann. 


Amerikaniſche Glanz⸗Gummiſchuhe, 
Patent ⸗Einlege Sohlen, 


Seidene und baumw. Regenſchirme 
empfiehlt in größter Auswahl zu den billigſten 


reiſen 
S. Tucholski. 


S. TUCHOLSKI, 


kelter und filirter Winterfach: en. 


Wilhelmsſtraße 10, N 
empfiehlt eine neue Sendung moderner gehä⸗ 


Angora ⸗Jacken 


für Damen, Mädchen und Kinder, werden auffallend 


billig verkauft in der Leinwand⸗ und Schnittwaaren⸗ 


Handlung S. H. Korach, 
Waſſerſtraße Nr. 30. 
NB. Bitte auf meine Firma gef. genau zu achten. 


Durch Einkäufe in Leipzig und Berlin iſt mein 


0 Geſchäft mit allen Artikeln für die jetzige Saiſon aſſor⸗ 


tirt, und ich empfehle Hüte, Hauben, Coiffuren u. ſ. w. 
zu rellen Preiſen. f 
Rosalie Frendenthal, 
alten Markt Nr. 86, bei Moral. 


Alle Sorten Leinwand 
werden auffallend billig verkauft bei 


S. HI. Korach, 


Waſſerſtraße Nr. 30. 
NB. Auch empfehle eine große Auswahl Gar⸗ 
dinen zu erſtaunlich billigem Preiſe. 


Anſere feit Jahren berühmten 
echt amerikaniſchen 


Pateut⸗Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder ſind wieder in größ⸗ 
ter Auswahl vorräthig und offeriren wir ſolche zu den 


billigſten Preiſen. 
Gebr. Korach, Markt 38. 
Gutta⸗Percha⸗Firniß in Töpfen à 5 Sgr. 
Dieſer Firniß konſervirt das Leder vorzüglich und 
erhält daſſelbe geſchmeidig. Gegen Näſſe und den 


alles durchdringenden Schnee und Thau läßt ſich 
alles Schuhwerk damit vollkommen waſſerdicht 


machen. Zu haben bei 

Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 

Im Beſitz ſämmtlicher Leipziger Waaren & 
4 empfehle ich mein aufs reichhaltigſte ſortirtes La⸗ 
ger in Befag- Artikeln und Sammet, Mallesquin, 
5 Seide und Wolle, und bin durch frühere Ab 
ö ſchlüſſe mit den größten Fabriken Deutſchlands 


im Stande, die Waaren, trotz der jetzt in die 
Höhe gegangenen Preiſe, zu den früheren Prei⸗ 
= fen zu verkaufen. 

d 3. Zadek & Comp. 

9 64 Markt, neben dem Kaufm. Hrn. Schmidt. 


i 


| 


| 
| 


9. November 1856. 
Kieler Sprotten & 10 Sgr. das Pfund, 
italieniſche Salami⸗Wurſt, 
echten ſchweizer und Holland. Räte 

empfiehlt Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 
Teltower Rübchen und große Linſen ſind angelaugt 

bei Moritz Briske, 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke 1. 
Bon heute ab verkaufe ich das Pfund Schweſne⸗ 

904 ei Sgr. in meinem Laden Breslquerſtraße 

r. 36. 


Moria Briske, 
Wronker⸗ und Krämerſtraßen⸗Ecke Nr. iR 


Prima amerik. Schmalz 


| a Pfund 8 Sgr. Für Wiederverkäufer in 1—5 Gent- 


ner⸗Fäſſern billiger bei —— . 
Krug & Fabricius, 
Breslauerſtraße 11. i 
Die erwartete ſchlefiſche Ge: 
birgs: Butter ift eingetroffen. 
W. F. Meyer A Comp 


Echtes Wiener Feuerzeug 


von Pollack in Wien, die Schachtel a Sgr,. 
bei Zudwig Johann. Meer. 
Pianoforte's aus den renommirteften Fabri⸗ 


ken empfiehlt in reicher Auswahl 


Meyer Kantorowiez, 
Markt Nr. 52. 
Englische Respirators 
Eungenſchützer), © 
nach neueſter, zweckmäßiger und verbeſſertex Konſtruk⸗ 
tion, ſind wieder eingetroffen und empfehle ich ſolche 
in Gold à 5 Rthlr., in Silber A 3 Rthlr. und in 
lackirtem Metall à 2 Rthlr. pro Stück. 
Ludwig Johann Meyer, 
uns Neueſtraße. a 
Von den jetzt geſuchten Jagd Pacht⸗Kon⸗ 
trakten führt mein lithogräphiſches Ate⸗ 
lier ſtets einen großen Vorrath. Wieder⸗ 
verkäufer erhalten bei Abnahme von größe⸗ 
ren Partien einen beſtimmten NMabatt. 
| \ W. Hebanowskt, 
| Wilhelmsplatz Nr. 4, neben Hötel du Nord. 


| Hühneraugen 5 Pflaſter, 2 


bis jetzt die beften, um dieſe Schmerzen zu 


vertreiben. Einzeln das Stück 2 Sgr., das 


Dutzend 20 Sgr. Echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


ciornle 


Apother 8 
6 Gar. oder 56 kr Se 
in Poſen in der Kond 


Diefe zur gänzlichen Heilung aller Bruft⸗ 


Silberne krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Mebaule] Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 


484579 vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
\ jbletten werden verkauft in allen Städten 
Dpingier, vis-a-vis der Poſtuhr. 


Als beſonders gut erlaube ich mir zu empfehlen: 


Echte Pimſtein⸗Seiſe, 


a Stück 1 Sgr. 


à Flacon 6 Sgr. 


Seinste Mandelseile, 
in 3 Pfund ⸗Stücken à 5 Sgr. 
Eben ſo erhielt ich auch wieder eine friſche Sendung 
von dem reinſten 


Klettenwurzel⸗Oel, 


welches ich das Flacon zu 6 Sgr. verkaufe. 


Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße. 


W pParaffin⸗ u. Stearinkerzen 
hält für dieſe Saiſon in bedeutender Quantität beſter 
Fabrikale vorräthig, und empfiehlt für Wiederverkäu⸗ 
fer zu billigen Preiſen 

Jucob Appel, Wilhelmsſtr., Poſtſeite 9. 


Gußeiſerne Heiz: und Kochöfen in 
großer Auswahl empftehlt 
M. 8. Ephraim. mil 


Eiſerne Koch- und Bratöfen, die zu 
gleich als Heizöfen in Zimmern aufgeſtellt ſein 
können, à 14, 15, 17 und 20 Thlr. > 

Kleine Pariſer Rüben⸗ und Kartoffel: 
ſchneide⸗Maſchinen, die ſtündlich an 15 
Scheffel ſchaffen, à 15 Thlr., und 

4 Stück gebrauchte, aber gut reſtaurirte und brauch⸗ 
bare vierſchneidige Häckſelmaſchinen, 
à 35, 40 und 45 Thlr., 15 

ſind zu haben bei H. Cegielski, 

f in Poſen. 


Pariser Moderateur-Lampen 
Garantie für gutes Brennen) 
in größter Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 


A. Klug, 
Breslauerſtr. Nr. 3. 


Oriental. Räuchereſſenz, 


% 
32 
% 


N . 1 eli 
Für alle Blumenfreunde! 
Blumendüngepulver, zuſammengeſetzt nach 
chemiſchen Grundſätzen, erprobt durch längere Er⸗ 
fahrung, dient, um allen Topfgewächſen den Wachs⸗ 
thum zu verleihen, den fie in ihrem heimathlichen 
Boden haben. 2 
Für einen Blumentopf, der circa 1 Quart Erde faßt, 
iſt ein halber Kaffeelöffel voll dieſes Pulvers hin⸗ 
eichend, um felbft kranke Pflanzen zu kräftigen 
und ſie zur üppigſten Entwickelung ihrer Blätler, 
Blüthen und Früchte zu bringen. ö 

Von dieſem, allen Blumenliebhabern zu empfehlenden 
Pulver koſtet ein Packet, auf lange Zeit ausreichend, 
nebſt Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 


Essence magique de Morrel. 
Morrels Fleckwaſſer ift das Beſte und Vorzüglichſte, 
was es bis jetzt giebt, um alle Flecken, welche von 
fetten Speiſen, Schmutz des Kopfes, Oel, Talg, 
Stearin, Butter, Wachs, Harz, Siegellack, Theer, 
Wagenſchmiere, Pech, Pomade, Oelfarbe ꝛc. here 
rühren, augenblicklich zu erfernen, ohne den echten 
Farben und dein Glanze der feinſten Stoffe irgend⸗ 
wie zu ſchaden; die Flecken mögen ſich in Möbel- 
oder Kleiderſtoffen, ſeidenen Bändern, Sammet ꝛc. 
befinden. Auch iſt es das ausgezeichnetſte und . 
ſicherſte Mittel zum 
Reinigen der Glacee⸗Handſchuhe in allen 
Couleuren, 
welche dadurch auf die kürzeſte und einfachſte Weiſe 
ſtets wieder wie neu werden. 
Dieſe echte Eſſenz empfiehlt als das Vollkommenſte 
und Neueſte in Flacon à 5 Sgr. ; 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue⸗Straße. b e 
7777TFVVVVVVVVTCCTCTCVCTCTCTCTCTCTbTbTbbbbb 
2 Mein Mode⸗ und Putzwaaren⸗Geſchäft, vor⸗ 
7 mals Geſchwiſter Guhrauer, habe ich vom % 
Wilhelmsplatz Nr. 4 nach der Friedrichs ⸗ und 
% Wilhelmsſtraßen-Gcke, vis. A- vis der Landſchafſ 
verlegt, und empfehle dem hochgeehrten Publi⸗ 2 
% 
2 


% / 


kum die reichſte Auswahl der neueſten Mode⸗ 
2 Artikel ergebenſt. Agnes Röder. 
Na xcxexcxcxcxcxoxexe xxx xxx xxx dc xcxcx edc bebt 


Mein Hut- und Filzſchuh⸗Geſchäft habe ich von 
Nr. 14 nach Nr. 3 Breslauerſtraße verlegt; 
auch iſt mein Lager von Filzſchuhen und Filzſtiefeln, 
wie auch anderen Filzartikeln aufs Beſte aſſortirt. 

F. Schultz, Hutfabrikant. 

Ein Uhrmachergehülfe, der in feinen Arbeiten ge⸗ 
übt, wird für eine bedeutende Provinzialſtadt in Po⸗ 
len geſucht. Das Nähere ift bei Herrn Kunſtdrechsler 
Ziehlke in Poſen, Waſſerſtraße Nr. 7, zu erfahren. 

Ein mit den Komptoirwiſſenſchaften vertrauter jun⸗ 
ger Mann, welcher deutſch und polniſch ſpricht und 
gute Zeugniſſe beſitzt, findet ſofort oder zum 1. Ja⸗ 
nuar k. J. Stellung bei H. S. Jafffé, 

große Gerberſtraße Nr. 20. 


Tapezier⸗Gehülfen 
finden dauernde Beſchäftigung in der Möbel⸗Handlung 


von Gebrüder 9590 40 9 
Markt Nr. 48. 


Ich erſuche einen Jeden, für meine Rechnung nichts 
zu verabfolgen, da ich für nichts aufkommen werde. 
Poſen, den 8. November 1856. 
Moritz Meyer, Partikulier. 


Geſtohlen wurde eine goldne kurze Weſtenkette 
rundes geflochtenes Muſter, mit einem Kopf, Reinecke, 
Fuchs vorſtellend, woran ein Haken und ein kurzes 
Kettchen mit großem Breguet⸗Schlüſſel, alles 12 55 
Dukaten ſchwer; vor dem Ankauf wird gewarnt. 
Poſen, den 8. November 1856. f 

S. Bitterlichs Wittwe. 
Bei B. S. Berendſohn in Hamburg iſt fo eben 
erſchienen und in der Gebr. Scherkſchen Buch⸗ 
handlung (E. Rehfeld) in Poſen zu haben: 


Der Zauberſtab, 


oder das Neueſte der Taſchenſpieler⸗ 

kunſt und natürlichen Magie, 
enth.: 52 neue, von den bedeutendſten Künſt⸗ 
lern ausgeführte, bisher nicht veröffentlichte 
Wunder erregende mechaniſche Kunſtſtücke, 89 Kunſt⸗ 
ſtücke aus dem Gebiete der Phyſik, Chemie 
und Optik, 12 magnetiſche Künſte, 67 Kar⸗ 
tenkunſtſtücke, 62 arithmetiſche Beluftigun- 
gen, nach eigenen Experimenten und münd⸗ 
lichen Ueberlieferungen der bedeutendſten Künſt⸗ 
ler der Neuzeit: 

Bosco, Döbler, Philippe, Robin 
und Anderen, zum erſten Male der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben und durch 69 Abbildungen erläutert von 
Profeſſor Hermanns. 

272 Seiten eleg. broch. Preis 221 Sgr. 

Wir glauben uns jeder Anpreiſung dieſes 
in ſeiner Art einzigen und neueſten Werkes ent⸗ 
halten zu dürfen, indem wir auf den reichen 

282 Biecen 
enthaltenden, höchſt intereſſanten Inhalt verweiſen. 


Bekanntmachung. 

Alle diejenigen hieſigen Herren Kaufleute 
Litt. A., welche der kaufmänniſchen Ver⸗ 
einigung hierſelbſt als Mitglieder beizu⸗ 
treten wünſchen, werden erſucht, ihre des⸗ 
fallfigen Erklärungen bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats zu Händen des Herrn Hermann 
Baarth gelangen zu laſſen. 

Poſen, den 3. November 1856. 

Der Vorſtand. 


YRAHLA. 

Montag den 10. d. Mts. Abends 7 Uhr 
General⸗Verſammlung im Odeum. Annahme neuer 
Mitglieder. 

Der Vorſtand. 


Familien⸗ Nachrichten. 
Statt beſonderer Meldung. 


Verlobte: 
Amalie Löwenthal, Herrmann Stern. 
Unruhſtadt. — Poſen. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Kambs: Frl. M. Siemſen mit 
Hrn. G. Krüger; Berlin: Frl. B. Meyerbeer mit dem 
Sekonde⸗Lieut. Hrn. Baron b. Korff. 


Verbindungen. Zielenzig; Hr. Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Dr. jur. P. Gerhardt mit Frl. F. Jahn. \ 


Geburten. Ein Sohn dem VBrem.-Lieut. Hrn. Gra⸗ 
fen Bredow in Fehrbellin, Hrn. Polizei⸗Hauptmann 
b. Stückradt in Berlin, Hrn. Grafen Blücher⸗Fincken in 
Schwerin, Hrn. F. Grunzig in London, Hrn. Freiherrn 
b. Meerheim in Heidbergshof. 


Todesfälle Hr. Oberforſtmeiſter b. Wickede in 
Dargun in Mecklenburg⸗Schwerin, Hr. Staatsminiſter Frei⸗ 
herr b. Schleinitz in Braunſchweig, eine Tochter des Hrn. 
Poſtdirektor Deuͤtſch in Berlin. 


Stadttheater in Poſen. 


Sonntag: Gaſtſpiel der Lady Holbrocke und 
des Balletmeiſters Thuͤrnagel. Neu einſtudirt: 
Robert der Teufel. Große Oper in 5 Akten 
von Meyerbeer. Die Nonnenfcene wird von Herrn 
Balletmeiſter Thürnagel arrangirt. Helene: Lady 
Holbrocke. Abonnement-Billets werden mit 5 Sgr. 
Zuzahlung angenommen. 


Montag: Wegen Vorbereitung zum Aktienbu⸗ 
diker kein Theater. 


Dienſtag, zum erſten Male: Der Aktien⸗ 
budiker. 


Billets ſind an Wochentagen bis 5 Uhr, Sonn⸗ 


tags nur von 12—2 und 4—5 Uhr in der königl. 


Höf⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsſtr. Nr. 21, zu 
haben. Joseni Hellen. 


BAZAR. 


Sonnabend den 8. November Abends 7 Uhr 


Grosses Concert 


der 
Springerschen Kapelle aus Breslau 
auf ihrer Durchreise nach St. Peters- 
burg 
unter Leitung des 
königl. Musikdirektor Moritz Schön 
aus Breslau. 

Zur Aufführung kommt u. A.: 
Ouverture zu „Leonore“ von Beet- 

hoven. 
Sinfonie (A-moll) von Mendels- 

sohn. 

Programme an der Kasse. 

Billeis a 15 Sgr. sind in der 
königl. Hof-Musikhandlung von Ed. 
Bote & G. Bock, Wilhelmsstr. 
Nr. 21, zu haben. 
Kassenpreis 20 Sgr. 


7 Bazar. 


9 Sonntag den 9. November findet das zweite % 
Konzert der Springerfchen Kapelle ftatt. Das 4 
€ Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 


EB —- Cafe Bellevue. 


Heute Sonnabend und Sonntag Konzert von Loy. 


ODEUM. 


Sonntag den 9. November 1856 


E. 2 
Großes Tanzkränzchen 
mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich⸗ und Horn⸗ 
muſik) von der Kapelle und unter Direktion des 
Herrn Scholz. 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 


O LOoSSELU M. 


Heute Sonntag den 9. November 1856 


Großes Tanzvergnügen 
bei doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Horn⸗ 
muſik) vom Muſikkorps des königl. 10. Infant.⸗Regmts. 
Peiser, 
1 Fischer’s Lust. 
Montag den 10. d. M. Grünkohl mit Karbonaden 
bei muſikaliſcher Unterhaltung. Zander. 
Friſche Flaki täglich, 

N Sisbeine Montag den 10. November 
E. Rohrmann, St. Martin Nr. 76. 
Heute Sonntag und Montag friſche Wurſt und 

Sauerkohl, wozu ergebenſt einladet 
ih Carl Hundt, Städtchen. 
St. Domingo. 


Montag den 10. November Kalbs- und Schmor- 
braten zum Abendbrot, wozu ergebenſt einladet 


A. Fritſch. 


9 


IS) 
5 
9 


bei 


Wafſerſtand der Warthe: 
. am 7. Nobbr. Vorm 8 Uhr 1 Fuß 3 ol 
8. E 8 


* 


Posen 


75 9 14 
Produkten ⸗Börſe. 
Berlin, den 6. Nobember. Die Marktpreiſe des Kar: 
toffel = Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf hieſigem Platze am 


31. Oktober 3 u. 31 Thlr. 
3 November 50 iR, 10 0 
6 5 SUR 155 
4. 2293 u. 294 Thlr. (ohne Faß. 
5. us 30 Thlr. 
6 . . 31 Thlr. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Berlin, 7. Nobember. Es war heute im Allgemei⸗ 
nen wenig Verkehr am Markte; beſonders gering iſt das 
Geſchäft in Roggen geweſen, und bei luſtloſer Stim⸗ 
mung gingen Preiſe ein wenig zurück. Zu Ende des 
Marktes befeſtigte ſich die Haltung des Artikels. wieder, 
und iſt die Urſache wahrſcheinlich in vom Rheine einge⸗ 
gangenen Kaufordres zu ſuchen. In der Kündigung lie⸗ 
fen nur 100 Wſpl., doch ihre Erledigung war nicht 
prompter als gewöhnlich. Von disponibler Waare blieb 
der Abſatz lahm. 

Für Rübdl war man feſter geſtimmt als geſtern, 
Preiſe weiſen auch eine kleine Beſſerung nach, doch die 
Umſätze blieben auf ein geringes Maaß beſchränkt, 

Spiritus ermattete im Laufe der Börfe; nachdem 
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anfänglich ſehr hohe Forderung geſtellt worden, mußte 
man, bei geringer Kaufluſt, für Termine ſolche ermäßi⸗ 
gen, um berkaufen zu können. Loko⸗Waare gut zuge⸗ 
führt, war auch entſprechend begehrt und iſt beſſer als 
geſtern bezahlt worden. Gekündigt 10,000 Ort. 
Wind; N.⸗O. Barometer: 286. Thermometer: 8 4. 
Witterung: unfreundlich, neblig und regnig. 

Weizen in geringer Waare wenig beachtet, 90 Pfb. 
gelb. fchlef. a 844 Rl. verkauft. 

Haſer loko feſt, auf Lieferung angeboten. 

Gerſte unverändert. 

Weizen loko 74 — 96 
nete Waare 65 — 78 Rt. 

Roggen loko 483504 Rt. nach Qualität, p. dieſen 
Monat 49 a 483 a 49 Rt. bez., Br. u. Gd., Nobbr.⸗ 
Dezbr. 48 à 47 a 48 Rt. bez. u. Gd., 481 Br., Früh⸗ 
jahr 1857 474 a 48 Rt. bez. u. Br., 498 Gd. i 

Gerſte große 42 a 47 Rt. 

Hafer loko 24 a 29 Rt. 

Rüböl loko 173 Rt. bez., 174 Br., p. dieſen Mo⸗ 
nat 173 a 1 Rt. bez. u. Br., 175 Gd., Nobbr.⸗Dezbr. 
176 a ur Rt. bez. u. Gd., 174 Br., Dezbr.⸗Jan. 1644 
Rt. bez. u. Gd., 17 Br., Jan. Febr. 1617 Rt. Br., 
1 15 16 Rt. bez., Br. u. Gd. 

einöl loko Br., Lieferung p. 143 
at Nl. 10 iS ferung p. Nobbr. 14% a 

Spiritus loko ohne Faß 314 Rt. bez., p. dieſen Mo⸗ 
nat 31 a 314 a 314 Rt. bez. u. Br., 31 Gb., Ice 
Dezbr. 284 a 29 a 284 Rt. bez. u. Br., 289 Gd. 
Dezbr. ⸗Jan. 274 Rt. bez. u. Br., 274 Gd., Jan.⸗Zebr. 
27 Rt. bez. u. Br., 274 Gd., April⸗Maf 274 Rt. 
bez., Br. u. Gd. (B. u. H. Z.) 


Die Witterung war in 
und ſtürmiſch. Nachts 
unter Null. Heute iſt 


Rl. nach Qualität, untergeord- 


Stettin, 7. Nobember. 
dieſer Woche vorherrſchend kalt 
ſank der Thermometerſtand häufig 
es 80 Plaß blieb 

An unſerm Platz blieben die Zufuhren von Ge 
ſtark, auch kommt etwas Weizen 1 den ns 
Getreideſorten wird aber noch immer wenig zugeführt. 

Seit Anfang des Jahres bis Ende Oktober ſind zu⸗ 
geführt: 19,481 Wiſpel Weizen, 55,651 W. Roggen, 
17,768 W. Gerſte, 17,337 W. Hafer, 1729 W. Erbſen; 
im Ganzen 108,966 Wſpl. 

Weizen iſt p. Frübjahrs⸗Lieferung etwas höher be⸗ 
zahlt, Loko⸗Waare beſonders geringe mit Auswuchs, der 
ſich ſehr häufig findet, bleibt ſchwieriger zu placiren. Die 
Verladungen nach England dauern fort, p. Frühjahr 82 
Rt. Br. 

Roggen iſt ſeit Anfang der Woche ca. + a 1 Rt. für 
ſpätere Lieferung höher, ohne daß das Geſchäft 15 
ders lebhaft war, loko 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. 483 Rt. 
geſtern bez, heute 49 Rt. zu machen, p. Nobbr, 495 Nt. 
Br., p. Frühjahr 48 Rt. Br., 471 N. Gd. . 

Extra ſuperf. Weizenmehl 38 s. p. Tonne fr. a. Bor 
Roggenmehl Nr. 1 Ar Rt. p. Cin“ 5 10 8 
HGerſte bleibt der Hauptexportartikel. Unſer Lager hat 
ſich bei dem trotz der geſtiegenen Frachten lebhaften Ab⸗ 
zug nach England nicht vergrößert. Die u haben 
ſich ſeit Anfang der Woche etwas hoͤher geſtellt, 74—75 
Pfd., p. Novbr. ſchleſ. 49 Rt. Br. 

In Hafer wenig Geſchaft; die Zufuhr wird vom Kon⸗ 
ſum gekauft. 

a nen 

iſt wieder höher bezahlt, da der Konſum 
05 ſtark auftritt und die Abladungen nach Berlin Pe 
Auern. 

In Spiritus war das Geſchäft ungewöhnlich lebhaft 
und Preiſe zogen ziemlich raſch an. Heute iſt 105 
feſt, p. Nobbr. 117 9 zu machen. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Breslau, 6. Novbr. Wir notiven: weißen Wei 
95100103 Sgr., gelben 9294 —96—99 . 15 

Roggen je nach Qualität 50—57—60 Sgr. 

Gerſte 44—47—50 Sgr., ganz exquiſite Qualität bis 
51 Sgr. bez. 

Hafer, 27—28—29 Sgr. 

Erbſen 55—64 Sgr. 

Hirſe 5 Rt. gefordert. 

Oelſaaten. Wir notiren; Winterraps 130 — 134 _ 
137 Sgr., Sommerrays 100 — 114 — 120 Sgr. 

Kleeſamen. Wir notiren: hochfein roth 1932 Rt., 
i fein 125 RN Rt., bochfein weiß 203.— 

t., fein u. fein mittel 184194 Rt., mittel u, ordi 

on au 5 3 2 el u. ordin. 

Rüböl loko 18 Rt. käuflich, Robbr. 17 Rt., Nobbr. 
Deybrr 175 Rt. zu laſſen, Abril⸗Mai 165 Rl. bez 

(B. B. Z.) 


Pa * vom 7. vom 6. Lom 7. em 6. vom 2. om 6. dom 7. vom 6 
Fonds- und Aktien- Börse. Westpb. Rentbr. 1 — — 95f c Berl -b.-M.E. 9. Af 98 ß geb Fiederschl. l. 4 90 b 91 ba „| Thüringer 4 129 B 294 5 
Berlin, vom 6. und 7. November 1856. S ct eten tbr.“ | 7 B eee ni 9846 98 bz - br. 4 904 5 904 5 f 43/1004 bz 100 bz 
erlim, Sächsische 4 937 B 935 5 f 36 b „Pr. I. II. Sr. 4 904 B II j 
Fonds- und Geld- Course Schlesiehe 4 91 b 917 B Berlin- Stettiner [136 b 1 1 JI. 1 90 78 bels Ben e 08 f 
Preuss. Fon 5 Pr. Bkanth.-Sch. 4 140 b 149 bz 5 Ar — — un - - IM. - 4 | 90% B 905 B Wilhelms-Bahn 
vom 7. | vom 6. br. Bkanth.-Sch. 4 29.1282 - Brsl.-Freib.-St. 4 148 bz 148. B IV. 5 102 bz 102 bz 5 
S Discont.-Comm. 4 |1284-4-28bu|129-4-283-4] Prsl.— f Niederschl. Zwb 
er. Frw. Anleihe 45 997 B 99% bz Min.-Bk.-A 5 S ern - „„Neue 138 bz 1384 B ie erschl. Zw 485 bz 85 G 1 
St.-Anl. 1850 4 994 B 905 bz 2 1 75 Cöln.-Cref.-St. — 100 6 100 b Vordb. (Fr. W.) 4 | 524-4 bz 535.53 bz 
„1852 44 994 B 99% bz Friedrichsd’or 1133 bz 110 bz 9 Pr. (42 — — . 8 all Nee Aal 0 i 
1853 14 |96 b | 964 6 Louisd’or — 1105 bz___1110% bz___| Cöln-Mindener 41 153 b 155 bz ] Oberschl. L. A. 30 198 bz 200 3 f lusländische Fonds. 
202 188 4 0 n 998 B — Haonbahn Aktion. 7 Pr. 45100 bz 100 6 ir - B./381181 bz 186 B Braunschw. BA. 4 139 B 1394 6 
2: 4855 994B, 56 994/994 b, 5699 - II. Em. 5 102 6 1014 bz - Pr. A. 4 — — — — Welmarsche - 4 1287 bz Be 
St.-Schuldseh. 35 834 bz [s 834 bz [bj Aach,-Düsseld. 34 834 bz 86 B - - 41.906 bz 904 6 — 6. 794 B 80. be Geraer - 4 11034 bz 106-5 bz 
S ee ar „ >71. Ent 88 bz „ III. Em. 4 894 bz 895 B 5.04 | 885 B 885 bz Darmst. 0.-BA.2 1364-354-3641404-38-4bz 
St.-Bräm.-Anl. 134113 bz 113} B N 1 82 „ IV. Em. 4 894 b 894 B Au- Tern f 5 ba 75 ester, Metal. 0 78 ba 15 784 bz u 
K. u N. Schuldv. 3 80 6 79% bz —  Mastricht.]4 | 60 G 61 bz Düsseld.-Elberk. 4 145 B 145 .B Oppeln-Tarn. 4 — — — — - Ser PA. A4 101100 bz 1024-2 buB 
7955 Stadt-Obl. 4J 984 B 987 B 7 Pr. Af 934 B 934 B 2 p tel Prz.W.(St.-V. 4 60 B 607 G. NJat.-A.]5 | 794-2 bz 80 bz u B 
le 35 827 B 827 B Amst.-Rotterd. 4 71 B 71 B 8 Spree ern - Ser. 1.5 2 — Banknot. — 96 f b: 968 8 
K. u. N. Pfandbr. 37 884 B 88% B Berg- Märkiseheſ4 87 B 87 b: Fr. St.-Eis. 3 1130-28-29b21132-315 bz | I. | — = Russ.-Engl.-A. 5 1058 b 1055 6 
Ostpreuss. - 34 865 G 864.6 a - Pr.|5 11005 B 1014 bz — Pr. (4 — — 180 bz Rheinische 4 111 bz 112 bz 5 Anleihe 5 100 B 10 bz 
Bau 34 884 bz 887 B II. Em. 5 100 f B 1014 bz Ludwigsh.-Bex. 4 1384-38 bz 1387-38 bz St ) Pr. 4 — — — - 68 Anleihe 5 101100 f bz 1014 bz 
Posensche 1 | 974 B 974 5 Dtm. -S.-P. 487 B 87 B Löbau-Zittau 4 — — — — (St.) Pr. | —— — — -Pln, Sch.-O. 4 81 63 812 bz u b 
- neue - 31 857 bz 857 bz Berlin-Anhalt. 4 162 6 163 bz Magd.-Halberst.( 4 — — == V. St. 8.138 — — — — Poln. Pf III. Em. 4 92 6 2 6 
Sede 38 65L- br 854 6 „ Pr. 4 894 bz 897 B Magd.-Wittenb. (4; 424 bz 43 b: Ruhrort. -Cref. ni 894 B 90 B Poln. 500 Fl. I. 4 85 ba 852 6 
Westpreuss.- 34 825 bz 825 bz Berl.-Hamburg. 4 103 b 104 5 - - Pr. 4 955 B TR e TG 4.00 F. % 92 5 92 5 
K. u. N. Rentbr. 4 91% bz 915 B 2 Pr. 43101 6 — — Mainz-Ludwh. 4 — — kr me 44 — — e eee 21 8 
Penn.‘ 1 913 bz 92 B 2 II. Em. BE 2 Mecklenburger 4 51 bz u B 52-514 bz Starg.-Posener 33 99% bz 100-992 bz Kurhess. 40 Tr. — 384 B 39 5 
Posensch a - 4 91. B 913 B Berl.-P.-Magd. 4 133 B 133 'B Münst.-Ham. 42 — — — — = e ee — — Badensche 35 Fl. — 27 b 275 
Preussische - 4 914 bz 914 bz - Pr. A. B. 4 90 6 90 6 Neust.-Weissb. | — — — — TE nen 8 Ham). eee bee 7. 


An der heutigen Börse war die Hast des Ausbietens so arg, dass selbst die letzten Spuren von Kauf- 
lust, die noch vorhanden waren, erdrückt wurden, und in Folge dessen aueh die Course einen Rückgang er- 
litten. Später entwiekelte sieh einiges Geschäft, angereizt durch die niedrigen Course. Von Bank - Aktien 
traten in besonders bemerkenswerther Weise hervor Diskonto - Commandit- Antheile „ Junge Darmstädter und 
Meininger; in letzeren ihres niedrigen Courses wegen grosser Umsatz. Fast alle übrigen Bankpapiere niedri- 

er. In Eisenbahn-Aktien war noch grössere Geschäftslosigkeit vorhanden. Fast nur östr. - franz. Staatsbahn- 
Aktien und Bexbacher erfuhren nennenswerthe Umsätze zu rückgängigen Coursen. In Fonds war das Geschäft 
ohne besonders markirten Charakter. Die Anleihen waren ‚schlechter ausgeboten, Staatsschuldscheine höher 


bezahlt. 


Breslau, den 6. November, Schluss- Course. Alte Darmstädter Bank- Actien 1412 Brief. Junge 


Darmstädter Bank- Actien 129 Brief, 
Süddeutsche Zettelbank 1064 Geld. 


Geraer Bank - Actien 1063 Brief. 
Oestreichische Credit-Bank-Actien 152150 bez. und Geld. Dessauer 


Thüringer Bank-Actien 1012 Brief. 


— nn m 


Verantw. Redakteur; Dr. Julius Schlabebach in Poſen. 


Credit - Bank - Actien 1014 Br. 


Credit- Bank- Actien 105 Br. 
sischer Bankverein 1005100 bez. und Geld. 
Theissbahn —. Norddeutsche Bank in Hamburg —. 
Coburger Credit-Aktien 92 Geld. 


Berliner Haudels- Gesellschaft 1047 Brief. Berliner Bankverein 1039 Br. 


Leipziger Credit-Bank-Aktien 104 Brief. Meininger Credit- Bank - Actien 1014 
Brief. Disconto-Commandit-Antheile 1294—4 bez. u. Geld. Moldauer Credit-Bank-Actien 9 
Bank 101 Br. Posener Bank-Actien 104 Gd, Genfer Credit-Bank —. Jassyer Bank —. 


—. Luxemburger 
‚Berliner Waaren- 
Schle- 


Rhein -Nahe-Bahn 93 Brief. "Elisabeth -Westbahn 1012 Brief. 
Hamburger Vereins-Bank-Aktien 
Polnische Bank-Billets 96 bez. u. Geld. 


—, Kärnthener Bahn —. 
Oestreichische Banknoten 9632 


96 bez. Breslau-Schweidnitz Freiburger Aktien 1474 bez. u. Brief. dito Neue Emission 137 Brief. Frei- 


2014 — 200 bez. u. Brief. Litt. B. 185% Brief. 


burger 3. Emission 1259 Brief, Prioritäts - Obligationen 87% Br. Neisse-Brieger —. 
4 bersehlesische Prioritäts- Obligationen 


OberschlesischeLitt.).A. 
886 Brief, Wilhelms- 


bahn (Kosel- Oderberger) 150 Geld. Neue Emission 138 bezahlt. Prioritäts- Obligationen 88 Brief, Oppein- 


Tarnowitz 1074 Brief. Minerva-Bergwerks-Actien 95 Brief, (B. B. Z.) 


— Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


